Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


Vreslaue 


Zeitung, 


Sierteljähriger Abonnementspreis 
‘ in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer i in Petitſchrift 
1% - 


Freitag den 14. Januar 


1859. 


ar ai 


Morgendlait _ 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börfe vom 13. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 20 Min) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116. Schleſ. 
Bank⸗Verein 82%. Kommandit⸗Antheile 101%. Köln⸗Minden 136. Alte 
Freiburger 90. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 128%. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. B. 120 B. Wilhelms + Bahn 50 B. Rheiniſche Aktien 87 B. 
Darmſtädter 88 ,. Deſſauer Bank⸗Aktien 48%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 107 B. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 77%. Wien 2 Monate 94%. Mecklenburger 49%. 
Neiſſe⸗Brieger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 155. Tarnowitzer — — Wiederhergeſtelltes regelmäßiges 


Geſchäft. 


Berlin, 13. Januar. Roggen behauptet. Januar⸗Februar 47%, Fe: 
bruar⸗März 47%, Frühjahr 47%, Maf⸗ Juni 47. . Spiritus unverän: 
dert. Januar⸗Februar 18, Februar⸗Mäcz 18%, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 
19%, Juni⸗Juli 204. — Rüböl feſt. Januar⸗Februar 15, Frühjahr 14. 


1 [Zur Situation.] Die Nachrichten 


Breslau, 13. Januar. f a 
aus Berlin erſlatten ausführlichen Bericht über die Eröffnung des Land: 
tags und ſchildern den erhebenden Eindruck, welchen die Thronrede des 
Prinz⸗Regenten auf alle Zuhörer gemacht hat und vorausſichtlich ebenſo 
ſehr auf die Gemüther aller Leſer ausüben wird. 

Leider dauern die Beunruhigungen fort, zu welchen Paris das 
Signal gab, und obwohl die wiener Börfe eine mannhafte Anſtrengung 
gemacht hat, den Schrecken von ſich abzuſchütteln, herrſcht an der 
pariſer Börſe eine faſt beifpiellofe Panique, geſteigert durch die telegra⸗ 
phiſchen Mittheilungen über die ſardiniſche Thronrede und die beabſichtigte 
Heirath des Prinzen Napoleon mit einer Prinzeſſin von Savoyen. 

Man wird in dem unten folgenden Berichte aus Paris die Fol⸗ 
gerungen kennen lernen, welche man aus jenen Thatſachen ableitet und 
welche allerdings berechtigt genug erſcheinen. 

Auch die neueſten pariſer und londoner Depeſchen (f. Nr. 20 d. 3.) 
ſcheinen nicht geeignet, den Horizont zu lichten, und wenn wir auch 
das Ausbleiben des Herrn v. Hübner auf dem Tuilerien-Ball durch 
den angeführten Grund für gerechtfertigt anerkennen müſſen, ſo beweiſt 
doch die Spezial Miſſion des Generals Niel nach Wien eine Steigerung 
der obwaltenden Differenz, während der Eintritt Perſigny's in Wa⸗ 
lewski's Stellung den Sieg der enragirten Bonapartiſten und ſomit 
der Kriegspartei in den Tuilerien ankündigt. 

Indeß ſcheint uns eine Kriegsgefahr nicht nahe zu ſein, wie wir 
überbaupt eine ſolche ungleich weniger zu fürchten haben, als eine Auf⸗ 
ſtachelung der Revolution und eine Aufreibung Oeſterreichs durch Auf: 
nöthigung eines bewaffneten Friedens. Die „Wiener Ztg.“ ſucht zwar 
die darauf abzielenden Beſorgniſſe abzuweiſen (ſ. unten Wien), indeß 
weiß doch Jedermann, daß eine Beſſerung ſeiner Finanzlage nur durch 
eine allmälige Armee⸗Reduktion erzielt werden kann, woran unter den 
obwaltenden Umſtänden nicht zu denken iſt. 

Was die deutſch⸗däniſche Streitſache anlangt, ſo bricht jetzt 
endlich auch „Fadrelandet“ fein mehrmonatliches Schweigen über die: 
ſelbe. Das däniſche Blatt ſieht in der Ende Junivorigen Jahres 
ſtattgehabten Miniſterveränderung auch eine Syſtemsänderung, näm⸗ 
lich ein Abweichen von dem früheren ſtreng geſammtſtaatlichen Pro⸗ 
gramm und ein Uebergehen zu eiderdäniſchen Tendenzen. Bei Beſpre⸗ 
chung der Patente vom 6. November hebt „Faedrelandet“ es als gro: 
ßen Gewinn hervor, daß Zeit gewonnen werde, worauf Alles ankomme 
für einen kleinen Staat, der ſich auf eine ſeinen geringen Mitteln nicht 
angemeſſene und nicht frei von Schwindel gebliebene Polit eingelaſſen 
habe. Außerdem ſei es von Werth, daß nun endlich durch die Ver⸗ 
handlungen mit den Ständen Holſteins volle Klarheit in die Situation 
kommen werde. Deshalb fieht das Blatt in den Patenten vom 6. No: 
vember den Anfang des Endes; und weil ihm dieſe Klarheit von ſo 
großer Bedeutung iſt, ſtimmt „Fädrelandet“ auch nicht dem Urtheil 
anderer Blätter bei, nachdem die Verfügung vom 23. Dezember v. J. 
zu unrechter Zeit erlaſſen, vielmehr findet es den Zeitpunkt richtig ges 


Breslau, 13. Januar. [Theater.] Der alte Deſſauer hat 
ſich ſchon viel von Bühnendichtern gefallen laſſen müſſen, und es fehlte 
nur noch, daß er gezwungen, wurde, „die Anne⸗Liſe“, gebörne 
Herſch, ohne Zweifel unter der Vermittelung ihrer Großmutter Birch⸗ 
Pfeiffer, zu heirathen. Wenn einmal gebirchpfeiffert ſein muß, ſo 
ziehen wir denn doch die eigenen Kinder der fruchtbaren Madame ihren 
Enkeln vor, und ſo wollen wir uns auch an der einmaligen Braut⸗ 
ſchau genügen laſſen, ohne die Zeit mit der Beſchreibung der Hochzeit⸗ 
feierlichkeiten und deren Präcedentien zu vergeuden. Rund herausgeſagt, 
iſt uns ſeit Jahr und Tag kein miſerabeleres Machwerk als dieſe 
Hermann Herſch' ſche Birchpfeifferei zu Geſicht gekommen, und wir haben 
nur Frln. Galſter (Anne⸗Liſe), Frau Köhler (die Fürſtin), die Herren 
Vaillant (Leopold), Gliemann (Föhle), Lebrun (Chalifac), 
Meyer (Salberg) u. ſ. w. bedauert, daß ſie genöthigt geweſen ſind, 
dergleichen Stoff nicht nur ihrem Gedächtniß einzuprägen, ſondern auch 
zum Ueberfluß noch — freilich tant bien que mal — zu ſpielen. 
Für dieſe Selbſtüberwindung wurden ſie übrigens wenigſtens bei der 
zweiten Aufführung wacker herausgerufen. E. 


58 Breslau, 13. Januar. Die muſikaliſchen Soireen 
von Dr. Leopold und Helene Damroſch verdienen um fo mehr 
Beachtung, als fie eine reichhaltige Auswahl vorzüglicher Compoſitio⸗ 
nen älterer und neuerer Meiſter darbieten, und unter der Mitwirkung 
von Künſtlern ſtattfinden, welche ſich, wie die Herren Mächtig und 
Kindermann, in Breslau eines hoͤchſt vortheilhaften Rufes erfreuen. 


Pariſer Feuilleton. 
Motto: Der ee hat geweint. 
N) 


n Carlos. 
Das Motto bezieht ſich auf die Kaiferin. Die Kaiſerin Eugenie 


bat geweint, und zwar hat ſie zwei volle Akte der „Cendrillon“ mit 


wählt, weil nun die holſteiniſchen Stände nicht länger daran zweifeln] verlautet, wünſcht der Regent dem Staatsminiſterium in ſeiner gegen⸗ 
dürfen, daß die Regierung jedes Band zwiſchen Schleswig und Holſtein wärtigen Zuſammenſetzung einen längeren Beſtand, und es iſt bisher 
zerreißen wolle. Dagegen tadelt „Kjoͤbenhaonspoſten“ lebhaft die Ver: | gelungen, die etwa hervortretenden Meinungs⸗Verſchiedenheiten durch 
fügung vom 23. Dezember als eine unkluge, der um fo mehr die Re- den Hinblick auf den Wunſch des erlauchten Prinzen auszugleichen. 


gelmäßigkeit und politiſche Nothwendigkeit abgeſprochen werden müſſe, 


+ Berlin, 12. Januar. Das Eheſcheidungsgeſetz, welches zur 


als zur ſelben Zeit ungehindert von einer andern Partei an der Auf- Zeit im Juſtiz⸗Miniſterium berathen wird und welches dem Landtage 
löſung des Staates und Einverleibung deſſelben in eine ſkandinaviſche] vorgelegt werden ſoll, wird nach zuverläſſigen Angaben weniger eine 
Union gearbeitet werde. Am ſachgemäßeſten äußert ſich über das Ver⸗Erſchwerung der Eheſcheidung bezwecken, als die Aufgabe haben, die 
bot ſchleswig⸗holſteiniſcher Vereine eine Korreſpondenz des „Schwäbiſchen] Unficherheit und Unvollſtändigkeit in der Eheſcheidungs⸗Geſetzgebung zu 
Merkurs“, welche ausführt, daß die Errichtung derartiger Vereine nad) | befeitigen, wobei auch zugleich darauf Rückſicht genommen werden ſoll, 
Verfaſſung und Geſetz der Herzogthümer keiner Genehmigung ſeitens eine Meinungsverſchiedenheit, welche ſich oft darüber kundgiebt, ob und 
der Regierung bedarf, daß ein ſolcher Erlaß, weil er in die Geſetzge- welche geſchiedene Perſonen wieder getraut werden können, durch be⸗ 
bung eingreift, nur nach Genehmigung ſeitens der Stände beider Her: | ftimmt ausgeſprochene Grundſätze, fo weit es angeht, unmöglich zu 


zogthümer hätte erfolgen können, 


und daß daher in der Verfügung machen. 


Jedoch ſoll hierdurch keineswegs den Geiſtlichen ein Gewiſ⸗ 


vom 23. Dezember v. J. ein neuer Angriff auf das beſtehende Recht | ſenszwang aufgelegt werden, dieſe fsllen auch ferner ihrer Ueberzeugung 


der Herzogthümer vorliege. 


Preuſen. 
9 Berlin, 12. Januar. 
Augen bes Landes, und der wohlthuende Eindruck, den ſie auf die 


Verſammlung der Landtags⸗Mitglieder gemacht hat, wird ſich auf die] iſt, die Saline Köfen weiter fortbeſtehen zu laſſen. 
Dem ernſten Inhalt der Rede entſprach] Stelle iſt darauf hingewieſen worden, daß der Fortbeſtand dieſer Sa⸗ 


weiteſten Kreiſe fortpflanzen. 


folgen können. Dagegen ſoll in Zukunft, wie ſchon jetzt, den von der 
Verweigerung einer Trauung betroffenen Perſonen der Recurs an ihr 
Conſiſtorium und an den Ober » Kirchenrath freiſtehen. Das Cheſchei⸗ 
dungsgeſetz wird faſt ausſchließlich nur die Eheſcheidungen der Evange⸗ 


Die Thronrede liegt jetzt vor den] liſchen im Auge haben. 


ob es zweckmäßig 
Von kompetenter 


Zur Zeit finden Verhandlungen darüber ſtatt, 


der kräftige Nachdruck, mit welchem fie vorgetragen wurde. Wort und line, deren Ertrag eben kein günfliger iſt, bei dem anderweitigen neu 


Ton landen im Einklang, um in Aller Herzen die Ueberzeugung zu erſchloſſenen Salzreichtbum in der Provinz Sachſen nicht nothwendig 
tragen, daß die Geſchicke Preußens in der Hand eines Fürſten ruhen, | fei. 


Es iſt eine Kommiſſton ernannt worden, welche dieſe Angelegen⸗ 


welcher feiner Pflichten gegen den Thron und gegen das Land ſichf heit eingehenden Unterſuchungen unterwerfen und ſich zu dieſem Behufe 


gleich tief bewußt iſt. 
für den erlauchten königlichen Bruder an die Spitze ſeiner Anſprache 


Wie er den Ausdruck feiner frommen Wünſcheſ auch an Ort und Stelle begeben ſoll. 


Berlin, 12. Januar. Heute Vormittag um 10 Uhr wurde ein 


geftellt hat, fo erklärt er es auch unumwunden für eine der Hauptauf: auf die Sitzungen des Landtages vorbereitender Gottes dienſt für die 
gaben feiner Regentſchaft, die Rechte der Königskrone unge- evangeliſchen Mitglieder in der Domkirche, und für die katholiſchen in 


ſchwächt zu erhalten. 


Kein Prunken mit lockenden Verheißungen, der St. Hedwigskirche abgehalten. 


Dem Gottesdienſte im Dom wohn⸗ 


kein Ermuthigen unerfüllbarer Hoffnungen, ſondern der Hinweis auff ten auch Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent und Ihre königl. Hoheit 
die Geſchichte und die Ueberlieferungen des Vaterlandes, auf die „un- die Frau Prinzeſſin von Preußen, fo wie ſämmtliche Prinzen des kgl. 


verrückbar gezogenen Grenzen“, für deren Heilighaltung eben in dem] Hauſes bei; ebenſo die Miniſter. 
Pflichtgefühl und in der Feſtigkeit des Regenten die Bürgſchaft liegt.] Landtages hatten ſich zahlreich eingefunden. 


Die Mitglieder beider Häuſer des 
Nach Abſingung des 


Kein Ausgeben einer neuen Regierungs⸗Parole für Preußen, fondern | Pfalm 66 durch den königl. Domchor und Verleſuug der Liturgie hielt 
das Emporſchwingen der alten Fahne mit der Inſchrift: „Königthum | der Hofprediger v. Hengſtenberg die Predigt über Pſalm 124, 8: Un⸗ 


von Gottes Gnaden. Feſthalten an Geſetz und Verfaſſung. 
des Volkes und des ſiegbewußten Heeres. Gerechtigkeit. 
Vertrauen. Gottesfurcht.“ Dieſe Stelle ſprach der Regent mit ſehr 


Wahrheit. hat.“ 


Treue] ſere Hilfe ſtehet im Namen des Herrn, der Himmel und Erde gemacht 


(N. Pr. 3.) 
Geſtern Mittag fand im Palais Sr. königlichen Hoheit des Prinz⸗ 


lebhaſtem Nachdruck und hob das letzte unterſtrichene Wort noch durch Regenten Kabinetsconſeil ſtatt, dem der Präſident des Ober⸗Kirchen⸗ 


beſondere Betonung hervor. 


Die offene und entſchiedene Kundgebung raths, v. Uechtritz, der Biſchof Neander und der General-Superinten⸗ 
dieſer Grundſätze wird ſicher auch diejenigen Gemüther beruhigen, dent Hoffmann beiwohnten. 


Ihre koͤniglichen Hoheiten der Prinz⸗Re⸗ 


welche anf die Bewegung der letzten Monate nicht ganz ohne Beſorg- gent und die Frau Prinzeſſin von Preußen dinirten allein und wobn⸗ 
niß hinblickten. Man darf mit Zuverſicht jagen, daß eine konſervative ten nach einem Beſuch, den die Frau Prinzeſſin der Frau Prinzeſſin 
Opposition gegen die Erklärungen der Thronrede unmöglich iſt und Friedrich Wilhelm königliche Hoheit abſtatteten, der Vorſtellung im 
daß daher die Adreſſe vorausſichtlich nur den Ausdruck der patrioti-] Opernhauſe bei. Zum Thee empfingen Ihre königlichen Hoheiten den 
ſchen Geſinnung aller loyalen Parteien enthalten wird. — Was den Geſandten in Paris, Grafen v. Hatzfeld, und den Grafen und die Frau 
ſpezielleren Inhalt der Thronrede betrifft, ſo bemerke ich nur noch, daß] Gräfin v. Beyſſel. 


diefelbe das Feſthalten einer energiſchen Politik zu Gunflen der Elb— 


— Der Wirkliche Geheime Rath und kaiſerlich äfterreih. Wirkliche 


berzogthümer verheißt und von vorn herein die Aufmerkſamkeit des] Kämmerer Graf v. Renard iſt von Groß⸗Strehlitz, der Generalmajor 
Landtages auf die Eiſenbahn⸗Vorlagen, auf die Regelung desſ und Brigadier des 1. Artillerie-Regiments Freiherr v. Troſchke von 
Kron⸗Fidei⸗Kommiß⸗Fonds und auf die Etats⸗Erhöhungenſ Königsberg in Pr. und der Regierungs⸗Präſident Frhr. v. Schleinitz 
für Heer und Marine lenkt. Von neuen Steuer⸗Vorlagen iſt] von Bromberg hier angekommen. 


entſchieden Abſtand genommen und andere Geſetzes-Vorlagen find des: 


— Der dieſſeitige Geſandte am königlich ſächſiſchen Hofe, Wirkl. 


halb noch nicht erwähnt, weil fie für die parlamentariſche Beſchluß⸗]Legationsrath Graf v. Redern, iſt nach Dresden abgereiſt. 


nahme noch nicht reif find. — In den jüngften Tagen hat man wieder 
vielfach das Gerücht verbreitet, daß ein Ausſcheiden der Miniſter 
Flottwell, Simons und v. d. Heydt ſchon in nächſter Zukunft 
zu erwarten ſtehe. Dies wird von kompetenter Seite widerlegt. 

ET ER IS NETTE 


faſſers dieſes Rührſtückes, das in dieſem Augenblick im Gymnaſe ge: 
geben wird, iſt gemacht. Jede Frau, die ſich achtet, 
ſich hält, muß nun in Cendrillon geweint haben, 


— Die verſchiedenen Fractionen des Abgeordnetenhauſes hielten 
geſtern Abend Vorverſammlungen. Die am zahlreichſten beſuchte war 
die des Grafen Schwerin. Bei der Fraction Mathis waren etwa 


Wie 25 Mitglieder verſammelt, zu denen Herr v. Uſedom und die Herren 


ihren kaiſerlichen Thränen beehrt. Das Glück Barriere s, des Ver- bes, iſt ja eben das unkritiſche Sichgehenlaſſen. 


Sie mögen alfo 
weinen im Gymnaſe foviel fie wollen — wir fagen: Cendrillon iſt ein 


die etwas auf] Rührſtück ganz gemeiner Art, ein ſchlechtes Rührſtück und noch dazu 
und da ſieht man eine Nachahmung. 


Schon vor zwanzig Jahren ſchrieb Madame An⸗ 


denn die ganze elegante Damenwelt mit zablreichen geſtickten ZTafchen: | celot ihre „Préférence“ (welche als „Zurückſetzung“ über alle deutſchen 
tüchern dem Gymnaſe zueilen, um auch zu weinen, wo die Kaiſerin ſo[ Bühnen gegangen), in der fie denſelben Stoff mit mehr Geſchick und 


viel und ſo herzlich geweint hat. 


Und da figen fie nun wie die las Feinheit behandelte. 


In „Cendrillon“ wie in der „Preference“ han⸗ 


chenden Erben bei der Jean Paul ſchen Teſtaments⸗ Eröffnung und delt es ſich um zwei Töchter, davon eine der anderen vorgezogen 


werden ängſtlich, ob denn die Thräne, die geboten iſt, 
men werde, und wenn ſie kommt, machen ſie ſelige Geſichter, 


endlich kom⸗ wird. 


— Ein anderes Compagnieſtück macht in der Gaite überfüllte 


wie der] Häuſer. Es heißt „Cartouche“ und rührt von den betriebſamen 


Frühprediger Flachs, als er ausrief: Meine Herren, ich glaube, ich Fabrikanten Dennery und Dugus her, die ihre Stoffe nehmen, wo ſie 


weine! Und man weint und man freut ſich, ein ſo gutes 
haben und ſo viel Mitleid wie die ſchöne Kaiſerin Eugenie, 

vergnügt nach Hauſe und lobt die beiden Verfaſſer Barriere 
pendu, denen man dieſe ſchöne Erfahrung zu danken hat. 

ganten Frauen von Paris halten ſich heute für gute Herzen und mit⸗ 
leidige Seelen. Nun haben zwar Phyſiologen und Anatomen auf das 
unhoͤflichſte das Geheimniß verrathen, 


weiblichen Thräne nicht ſehr viel bedeuten wolle, daß man gar keine 
Urſache habe, von der Abundanz des Weinens auf ein größeres und 
tieferes Mitgefühl zu ſchließen. Aber die Weiber und die Teleologen 
können dagegen antworten, daß die gütige und weiſe Natur dem Weibe 
die ſchlafferen Thränendrüſen gegeben, eben weil das Weib ein größe: 


Herz zu] ſie finden, ohne Auswahl und Rückſicht, und die, wenn es ginge, mit 
und geht] Dampf arbeiten und die Stücke lieber gleich dutzendweiſe liefern moͤch⸗ 
und Ga: | ten. 
Alle ele⸗ liebenswürdigen, tapferen, ſogar ſentimentalen und poetifhen Helden: 


Aus Cartouche haben ſie einen rechten Helden gemacht, einen 


ein ſchönes Beiſpiel für die Jugend der Vorſtädte. In der That ge⸗ 
faͤllt dieſer Cartouche ganz außerordentlich, beſonders in der Scene, wo 


5 en, daß die weiblichen Thränendrüſen er an einem Seile die ganze Höhe der Bühne hinanklettert, und in 
viel schlaffer ſeien als die männlichen, daß alſo das Erſcheinen einer dem Akte, We 


der auf den Dächern von Paris ſpielt. Alle Miſſethaten, 
die er begeht, erſcheinen als Heldenthaten, und es iſt vorauszuſetzen, 
daß in manchen jungen Herzen die Luſt erwacht, ein ſo erhabenes 
Beiſpiel nachzuahmen. Wenn es ſchon eine Cenſur giebt, ſollte ſie eine 
ſolche Gelegenheit nicht benutzen, fo zu thun, als wäre fie der öffent⸗ 
lichen Moral wegen da? Selbſt die „Patrie“ erlaubt ſich eine ähnliche 


res Maß von Gefühl befige, und daß fie ihm dieſe Erleichterung, die] Fra iſt übri i i 

5 ‚ : ‚ ge. — Es iſt ubrigens nicht zum erſtenmal, daß dieſes Scheuſal auf die 
Tbränen, bieten wollte. Stellen wir uns aus Höflichkeit auf die Seite[ Bühne gebracht und bis zu einem gewiſſen Grade 57 Held gefeiert 
dieſer Teleologen und vergeſſen wir, was die Anderen fagen, welche die worden. Schon während des Prozeſſes im Jahre 1721 erſchien Gar: 
Thränen als eine Waffe des Weibes darſtellen wollen, eine Waffe wie touche auf dem Theater frangais in der Komödie Legrand's: Les 


das Horn, die Kralle, der gelenkige Fuß, der Giftzahn ꝛc. 


Aber auf] voleurs ou homme imprenable. 


Cartouche trat auch hier wie ein 


keinen Fall können wir dieſen ſchlaffen Thränendrüſen, eben ihrer] Held und Eroberer, wie ein Feldherr mitten in feiner Armee auf; 
Schlaffheit wegen, irgend eine kritiſche Autorität einräumen — im nebenbei benutzte ihn aber der Verfaſſer, um feinem Publikum manchen 
Gegentheil! Ihr Vorzug, wie vielleicht der Vorzug des ganzen Weis ſatyriſchen Witz ins Geſicht zu werfen. In einem nächtlichen Rapport 


—— 


— — — — 


fuhr von Weizen, Gerſte und Bohnen bis zum Mai d. J. verlängert 


lich an Sardinien übergehen, das ohnehin die beiden wichtigſten Plätze, 


pfläſterchen gefunden. Ein anderer plünderte einen gascogner Edel⸗ 


Rund Witz viele Verſe Corneille's, beſonders aus dem Cid, um feinem 


92 
Thatſache konſtatiren, die vom militäriſchen wie vom finanziellen 
Standpunkte aus von Erheblichkeit bei Beurtheilung des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes des kaiſerlichen Heeres und der öſterreichiſchen Wehrverfaſſung 
zu ſein ſcheint. 

Der Hauptzweck, den die Verfaſſung eines Heeres ſtets im Auge 
bat, iſt und bleibt immer, daß es in der küͤrzeſten Zeit dort, wo es 
der Wille ſeines Kriegsherrn verlangt, in Verwendung gebracht wer⸗ 
den kann. — Nun haben wir von der Mobilität des kaiſerlichen Hee⸗ 
res innerhalb weniger Wochen zwei Beiſpiele vor uns liegen. 

Der Kaiſer befiehlt, daß aus Peſth eine Brigade nach Semlin 
entſendet werde. Dieſe Brigade, aus 4 Bataillonen, 3 techniſchen 
Kompagnien, einer zwölfpfündigen Batterie auf Kriegsſtand beſpannt, 
vollkommen für das Feld gerichtet mit Munition und allem dem ver⸗ 
ſehen, was nothwendig iſt, um jeden Augenblick ins Gefecht zu gehen, 
ſteht am dritten Tage in Semlin. 

Der Kaiſer befiehlt, ein Armeekorps habe von Wien in die Lom⸗ 
bardei verſetzt zu werden. Tags darauf, den 7. beginnt der Abmarſch, 
am 10. Januar langen die Spitzen des wohlgerüſteten, aus allen 
Waffen beſtehenden Corps in der Lombardei an, und wenige Tage 
darauf ſteht es dort vollkömmen zu jeder Aufgabe bereit. 

In einem äußerſt geringen Zeitraume — den 8. ſchon ſteht ein 
neues Corps in Wien bereit, in jeder Richtung hin ſich zu bewegen. 
— Was bei dieſer Raſchheit der Bewegungen die Kommunikations⸗ 
Mittel thun, iſt klar, aber eben ſo klar iſt es nicht allein dem Sol⸗ 
daten, ſondern jedem Anderen, daß die militäriſchen Einrichtun⸗ 
gen Oeſterreichs in ihrem vollen Umfange, weil auf richtigen Grund⸗ 
ſätzen gebaut, jedem loyalen Oeſterreicher die vollſte Beruhigung geben 
fönnene 

Wenn nun das Heer in materieller Beziehung vollkommen kampf: 
bereit iſt, ſo iſt es dies in gleichem Falle in moraliſcher Hinſicht. — 
Das Heer weiß, wie immerdar das Auge ſeines Herrn mit Wohlge⸗ 
fallen auf ihm ruht, es weiß, daß es unter ihm ſeine Aufgabe er⸗ 
füllen kann: die Integrität des dem Kaiſer von Gott anvertrauten 
Reiches unter allen Umſtänden zu bewahren. 

Zum Schluſſe wollen wir noch die finanzielle Frage, d. h. die 
Koſten berühren, die die Truppenbewegungen in Oeſterreich hervorru⸗ 
fen, und dabei nicht vergeſſen, daß es in unſerer Zeit auch Aufgabe 


v. Bethmann gehörten. 
dreißig Mitglieder bei. 
— Laut telegraphiſcher Mittheilung aus Liſſabon iſt die freie Ein⸗ 


Der Verſammlung der Rechten wohnten einige 


worden. Die zollfreie Einfuhr von Mais iſt dagegen nicht verlängert. 
(N. Pr. 3.) 
Deut ſehl an d. 

Mannheim, 10. Januar. Die Magdeburger Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft iſt, dem „Magdeburger Correſpondenten“ zufolge, bei 
dem Brande der Zuckerfabrik zu Waghäuſel mit 100,000 Thlrn. im 
Verbande für Rübenzuckerfabriken und für alleinige Rechnung mit 
35,000 Thlrn. betheiligt, von denen aber 28,000 Thlr. durch Rück⸗ 
verſicherungen gedeckt ſind, ſo daß der wirkliche Verluſt für dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft ein nur unbedeutender ſein wird. 

— Die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ ergänzt ihre auf Grund einer telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche gegebene Mittheilung von dem Brande der Zuckerfabrik 
zu Waghäuſel nach direkten Berichten, die ihr aus Mannheim zugehen, 
in Folgendem: 

Den großen Anſtrengungen, die von allen Seiten gemacht wurden, 
das Feuer auf die bereits von den Flammon ergriffenen Gebäude zu 
konzentriren, iſt es gelungen, das Maſchinenhaus und die Rübenſchup⸗ 
pen zu retten. Das Feuer war in dem Raffineriegebäude zum Aus⸗ 
bruch gekommen und iſt auch dieſes vollſtändig zerſtört. Auch von dem 
in dem Gebäude vorhanden geweſenen Zucker, den Utenſilien und Mate; 
rialien (an fertigem Fabrikat gegen 30,000 Ctr.) iſt nichts gerettet. 
Das Maſchinengebäude iſt vom Feuer faſt gar nicht beſchädigt. Eine 
Schätzung des Schadens iſt erſt nach Einſicht der Bücher moͤglich, bis 
dahin wäre es voreilig, auch nur annähernd den Betrag angeben zu 
wollen. Uebrigens wird der Verluſt ganz ausſchließlich die Aſſekuranz⸗ 
geſellſchaften treffen. 

Oeſterreich. 

Wien, 12. Januar. [Die bisherige Garniſon von Wien] 
iſt mit dem Stabe des 3. Corpskommando bis auf das Infanterie⸗ 
Regiment Erzherzog Sigismund, welches erſt kürzlich hierher gezogen, 
und das 15. Jäger⸗Bataillon nach Italien abgerückt. Ihr Erſatz 
würde und wird durch Abtheilungen aus Prag, Krakau und Hermann⸗ 
ftadt geleiſtet, und da aus Krakau das 2. Corps mit einer Diviſton 
nach Wien beſtimmt if, fo liegt in dieſer Verfügung der weitere Beweis, 
daß die aufgetauchten Nachrichten von Ruheſtörungen in jener Ge⸗ 
gend ſich auf ein Maß zurückführen laſſen, welches in feiner Erſchei⸗ 
nung nichts weniger als beunruhigend bezeichnet werden kann. 

(Mil.⸗Ztg.) 

Der „Oſſerv. trieſt.“ ſchreibt: Seit einigen Tagen treffen die auf 
allerh. Befehl zur Verſtärkung des im lombardiſch⸗venetianiſchen Kö⸗ 
nigreiche ſtationirten Heeres beſtimmten Truppen hier ein. Mittelſt be 
ſonderer Züge der Südbahn bis Nabreſina befördert, gehen ſie von dort 
entweder über Caſarſa auf der lombardiſch⸗venetianiſchen Eiſenbahn 
weiter, oder begeben ſich nach Trieſt, wo ſie auf k. k. Kriegs⸗ und 
Lloyddampfern nach Venedig eingeſchifft werden. Die raſchen Bewe⸗ 
gungen dieſer Truppen ſammt ihrem ganzen Gepäck beeinträchtigen nicht 
im Geringſten weder ihre Geſundheit noch ihr kriegeriſches Ausſehen 
und ſie finden überall die freundlichſte Aufnahme; überdies werden ihnen 
in Trieſt durch die eifrige Fürſorge des Stadtmagiſtrats, der zu dieſem 
Zwecke durch die patriotiſchen Geſinnungen des Stadtrathes ausdrück⸗ 
liche Vollmacht erhielt, beſondere Erquickungen zu Theil. 

Wien, 10. Januar. Ueber den Verkauf von Monaco, welche 
Frage jetzt wieder auftaucht, kann ich Ihnen einige Details geben, die 
von Paris bierher gemeldet worden find, und aus einer ſehr wohlun⸗ 
terrichteten Quelle ſtammen, und die ſo ziemlich mit meinen früheren 
Berichten übereinſtimmen. Die Rhede von Monaco, eine der beſten 
des mittelländiſchen Meeres, iſt ſo gut wie verkauft, wenn gleich Ruß⸗ 
land nicht als Käufer erſcheint. Das Fürſtenthum Monaco ſoll näm⸗ 


alles Beſtehenden ſpekulirt, zu beweiſen, daß das Mittel, von Zeit zu 
Zeit Alarm zu ſchlagen, um die finanziellen Kräfte der zu koſtſpieli⸗ 
gen Rüſtungen und zum Bereithalten von größern Truppenmaſſen 
gezwungenen Staaten abzuſchwächen und zu ruiniren, — auch nicht 
im Geringſten mehr anſchlägt. — Wir könnten jener Partei ſagen, 
— aber mit ihr reden wir nicht — alſo ſagen wir es den loyalen 
Unterthanen, die Truppenbewegungen koſten jetzt eben nicht mehr, als 
die Bezahlung der Marſchbeduͤrfniſſe. (W. 3. 


Frankreich. 


Paris, 9. Januar. Die Lage von Italien beſchäſtiget gegen⸗ 
wärtig Frankreich wie deſſen Regierung und es iſt ſeltſam zu ſehen 
wie Leute, die daheim das Minimum der Freiheit genießen, ſich gar 
ſo eifrig für die Freiheit der entfernteren Nachbarn verwenden, an de⸗ 
ren Emancipation das Hoͤchſte und Letzte ſetzen wollen. Selbſt an 
die Einigung Italiens wird lebhaft gedacht und Wohlunterrichtete deu⸗ 
ten an, daß man ſelber ſoweit gehen könne, die Herrſchaft des heili⸗ 
gen Vaters in Rom aufzuheben. Dieſesmal denkt man nicht daran, 
den alten päpſtlichen Sitz in Avignon wieder neu zu ſchmücken, ſon⸗ 
dern man hat es weit beſſer vor; denkt dem heiligen Vater eine 
Herrſchaft zu ſichern, die ſeinem Namen ungleich mehr Glanz geben, 
die auf die Chriſtenheit einen weit wohlthuenderen Einfluß üben könnte, 
Kurz man denkt daran, Jeruſalem, die heilige Stadt, mit 
einem entſprechenden Ländergebiete zum Patrimonium 
Petri zu machen, für das römiſche Gebiet das gelobte Land zu 
geben. Durch dieſe Ueberſiedelung des Stammſitzes der Chriſtenheit 
in deſſen Urfig würde nicht nur eine an ſich billige und ſchickliche 
Sache, eine restitutio in integrum eingeleitet, ſondern in ein Land, 
welches lange öde und geiſtesdunkel gelegen, plötzlich in ein helles Licht 
emporgehißt. Das Chriſtenthum würde zurückkehren in die Gegenden, 
aus denen es vor 1860 Jahren hervorgegangen, würde ſich über einen 
großen Theil von Aſten verbreiten, ja vielleicht endlich die beiden 
ſchismatiſchen katholiſchen Kirchen vereinigen können. Es ift ſelbſtre⸗ 
dend, daß dieſe Humanitäts⸗ und Bildungsfragen für die Beantwor⸗ 
ter derſelben ebenfalls einen nicht unbedeutenden Nebengewinn werfen 
dürften, daß das Kaiſerreich krispinianiſch nicht ohne Lohn Schuhe aus 
fremdem Leder ſchneiden wird, daß zuletzt durch dieſe Wendung der 
Sache die Türkei, welche immer ein unbequemer Gegner für den 
Papſt fein könnte, ſich wohl in chriſtliche Staaten und Stätchen auf⸗ 
löſen müſſe. (Elb. Z.) 

Paris, 10. Januar. Die auf telegraphiſchem Wege wortlich 
hierher gelangte Stelle der ſardiniſchen Thronrede läßt den Schönfär⸗ 
bern wie den Schwarzſehern gleich viel Spielraum. Jedenfalls hat 
man Grund, dieſe Rede als ein zweischneidiges Schwert zu bezeichnen 
und den Eindruck keinen reinen, unverfälſchten zu nennen. Hierzu 


Mentone und Roccabruna, beſetzt hält, jedoch nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß der Hafen von Monaco an Rußland abgetreten wird, wel⸗ 
ches das Recht erhält, die ohnehin ziemlich bedeutenden Befeſtigungen 
deſſelben zu verſtärken und beſetzt zu halten. Man ſieht hieraus, daß 
es Rußland hauptſächlich darum zu thun iſt, einen ſtark befeſtigten 
Kriegshafen im mittelländiſchen Meere zu erhalten. Der Fürſt von Mo⸗ 
naco hat bis vor Kurzem von einem derartigen Arrangement nichts 
wiſſen wollen, und ſcheint auch jetzt nur durch den franzöſiſchen Ein⸗ 
fluß beſtimmt worden zu ſein, ſeine Souveränetät aufzugeben. Warum 
übrigens Rußland Sardinien vorſchiebt und nicht ſelbſt als Käufer auf⸗ 
tritt, iſt einleuchtend. Das diesfallſige Arrangement muß jedenfalls den 
Unterzeichnern der Verträge von 1815 zur Genehmigung vorgelegt 
werden; nun aber würden weder Oeſterreich noch England es zugeben, 
daß Monaco in den Beſitz von Rußland kommt. . A. 3. 

Wien, 12. Januar. In einem nicht amtlichen Artikel der 
„Wiener Ztg.“ vom 6. d. M. ſind die Gründe angegeben, die Se. 
Majeſtät den Kaiſer bewogen, ein Armeekorps in ſein lombardiſch⸗ 
venetianiſches Königreich zu ſchicken. — Wir ſehen ab von den politi⸗ 
ſchen Urſachen, die jene Sendung veranlaßten, und wollen nur eine 


einer guten Kriegsverfaſſung ſei, jener Partei, die auf den Umſturz— 


kommt die Verlobung des Prinzen Napoleon mit der Prin⸗ 
zeſſin Clotilde. Der „Independance“ zufolge war James von 
Rothſchild, als die Verlobungskunde ſich im Foyer des Theatre 
Italien verbreitete, bereits davon unterrichtet, während die Herren Iſaak 
und Emil Pereire dabei wie aus den Wolken fielen; denn durch dieſe 
Verbindung wird, wie man an der Börfe ſich ausdrückte, „Frankreich 
mit der Unabhängigkeit Italiens vermählt“. Dieſe Ehe wird jedenfalls 
eine ſehr gemischte werden. Faſt mit eben fo großer Spannung, wie 
auf Turin, blickt man, wie der „Independance“ von hier berichtet 
wird, auf Berlin, „wo durch Marquis v. Mouſtier und durch den 
Schiffs⸗Capitän Laronciere Le Nourry Schritte geſchehen, um Preußen 
von Oeſterreich, dem es ſich ſeit einiger Zeit nähern zu wollen ſcheint, 
abzutrennen“. Derſelben Quelle zufolge hätte Frankreich England ver⸗ 
ſprochen, es wolle keine Beſitz⸗Erweiterung aus dem Kriege mit Oeſter⸗ 
reich erwerben, wenn England ſich verpflichte, dieſen alten Verbündeten 
auf dem Feſtlande fallen zu laſſen. Die erſten Verhandlungen über 
dieſen Gegenſtand ſollen bereits von Cherbourg herrühren; demnach 
hätte Frankreich damals gegen Englands Seegröße demonſtrirt, um es 
in das Netz ſeiner italieniſchen Projekte zu treiben. Das Brautgeſchenk 
für die ſardiniſche Heirath wird bereits angefertigt. Daſſelbe beſteht 
laut der „Independance“ in Folgendem: 1) In den franzoͤſiſchen Fa⸗ 
briken find 75 Batterien „canon empereur“ beſtellt, die nur in Kriegs⸗ 
zeiten gebraucht werden; auch gewöhnliche Kanonen, Karabiner und 
Hohlgeſchoſſe aller Art werden angefertigt; 2) die Gewehre für die 
Jäger werden nach dem Neſſler'ſchen Syſteme vervollkommnet; 3) die 
Jäger⸗Bataillone werden von 400 auf 700 Mann gebracht; 4) die 
aktiven Linien⸗Regimenter werden von 900 und 1000 auf 1350 Mann 
gebracht; dieſe Verſtärkungen werden vorläufig aus den Depots be⸗ 
zogen; 5) in Toulon werden die zu einem Feldzuge erforderlichen Le⸗ 
bensmittel aufgehäuft; 6) in den Kriegs⸗Bureaus werden Pläne zu zwei 
Feldzügen ausgearbeitet. Der Prinz Napoleon wird laut dieſer Quelle, 
der wir vorläufig die Verantwortung für dieſe etwas ſchwarz gefärbten 
Mittheilungen überlaſſen, am 15. Januar nach Turin abreiſen. Laut 
dem „Nord“ wird bereits die Vermählung als „nahe bevorſtehend“ 
bezeichnet. 

Paris, 10. Januar. [Die Angſt der Börfe und allerlei 
Gerede.] Durch den Telegraphen werden Sie in dieſem Augenblick 
den weſentlichen Inhalt der ſardiniſchen Thronrede und feine Wirkung 
auf den Stand der Werthpapiere bereits kennen gelernt haben. Die 
Staatsrente fiel hier um achtzig Centimes, die anderen Papiere in 
einem verhältnißmäßigen Maße. Man hat berechnet, daß ſich ſeit dem 
erſten Januar das öffentliche Vermögen (wie man ſo zu ſagen be⸗ 
liebt. D. Red.) um mehr als eine Milliarde vermindert habe. Viel⸗ 
leicht würde die ſardiniſche Thronrede eine weniger ſchlimme Deutung 
erfahren haben, wenn man nicht wüßte, oder wenn es nicht hieße, daß 
ſie vorher dem franzöſiſchen Gouvernement zur Einſicht vorgelegt worden 
ſei. Von größerer Tragweite iſt die Thatſache, daß nach dem Empfang 
in den Tuilerien die offiziellen wiener Blätter eine Verſtärkung der 
öſterreichiſchen Armee in Italſen ankündigten. Heute heißt es hier, die 
Erzherzogin Maximilian werde oder habe Mailand in der That nur 
deshalb verlaſſen, weil die Lage bedenklich werde. Auch in den Donau⸗ 
ländern ſcheint es zu ſpuken; man ſchreibt aus Raguſa, daß die Nach⸗ 
richt von der Revolution in Serbien eine große Agitation in Monte⸗ 
negro und in der Herzegowina hervorgerufen habe, daß ein lebhafter 
Briefwechſel zwiſchen dem Fürſten Danilo und dem ehemaligen Chef 
der Inſurgenten in der Herzegowina, Luca Pukalowitſch, ftattfinde, und 
daß bei Grahowo ein Corps von 1000 Montenegrinern formirt werde. 
Die Vermählung des Prinzen Napoleon mit der Tochter des Königs 
von Sardinien ſcheint eine definitiv beſchloſſene Sache zu fein. Der 
Prinz wird ſich noch in dieſem Monate nach Turin begeben. 

(N. Pr. Z.) 
Groſbritan nien. 

London, 10. Januar. Italien ſteht noch immer an der Spitze der Ta⸗ 
gesordnung. Die „Times“ ſchreibt heute: „Wir haben bereits in einem all⸗ 
gemeinen Ueberblick über die politiſchen Beziehungen der Großmächte gezeigt, 
worin die glücklichen Gelegenheiten und die Verlockungen beſtehen, welche dem 
Kaiſer der Franzoſen die Ausſicht auf einen Krieg als wünſchenswerth (accep- 
table) erſcheinen laſſen mögen. Da iſt der Groll Rußlands wegen der öſterr. 
Undankbarkeit im Jahre 1855, der Ehrgeiz Piemonts, der angedrohte Aufſtand 
in der Lombardei, die laue Politik Preußens und die vermeintſiche Abneigung 
Englands, ſich irgend einer Bewegung zu widerſetzen, welche angeblich, mag 
der Vorwand auch noch ſo falſch und hohl ſein, den Zweck hat, die Unabhän⸗ 

igkeit und Einheit Italiens zur Geltung zu bringen. Das ſind vielleicht die 
eweggründe, welche den Kaiſer Napoleon veranlaſſen, auf einen Streit mit 
Oeſterreich mit günſtigem Auge zu blicken. Die vorgebrachten Gründe find für 
Niemandem ein Geheimniß. Dem Anſcheine nach iſt dem Kaiſer Napoleon 
nach zehnjähriger Occupation Roms die Regierung zuwider geworden, welche 
den widerſtrebenden Unterthanen des Papſtes aufzuzwingen er ſich zur Aufga 
geitelt hatte. Er findet, daß die von ihm gegründete Theokratie mit jedem 
age exeluſiver wird und die paar Laien ausſtößt. denen fie den Zutritt zu 
Amt und Würden geſtattet hatte.“ Hier folgen einige ſcharfe Bemerkungen 
über die Prieſter⸗Herrſchaft, und dann heißt es weiter: 2 Dinge verur⸗ 
ſachen dem Kaiſer, wie man uns jagt ernſtlichen Kummer. ergebens dringt 
er auf eine Reform der päpſtlichen Regierung und sa falls ſein Rath nicht 
berückſichtigt werde, die Truppen zurückzuziehen, deren Gegenwart allein jo große 
Uebelſtände moglich macht. Seliſam genug, die päpſtliche Regierung iſt taub 


—— — ——————— . —— ——b. nnnen] 


ruinirte Edelleute, Polizeibeamte, verſchiedene Offiziere, verlorene Wei⸗ 
ber aller Stände. Sie alle wurden von Cartouche mit abſoluter 
Obergewalt beherrſcht; er ertheilte Belohnungen und Auszeichnungen 
und ſprach Todesurtheile aus. Sein Prozeß wurde nicht fo weit ver⸗ 
folgt, als er hätte verfolgt werden können, weil man den zu großen 
Skandal, weil man zu viele „ehrenwerthe Leute“ und gute Namen zu 
kompromittiren fürchtete. Dennoch wurden an dreißig Todesurtheile 
und an dreihundert andere Verurtheilungen ausgetprochen. Das eine 
Gute hatte der Prozeß, daß die Polizei gereinigt und neu organiſirt 
wurde. Schade nur, daß die Franzoſen in Folge deſſen die Polizei ſo 
goutirten, daß fie ſeitdem das polizeilichſte Volk der Welt geworden 
und daß die Polizeilichkeit etwas übertrieben wird. — Dieſer literariſch⸗ 
hiſtoriſchen Notiz über Cartouche haben wir nur noch als zeitgemäß 


der Cartouche abgeſtattet wird, erzählt ein Dieb, daß er in den Ta⸗ 
ſchen eines Abbé's nur einen Fächer und eine Schachtel mit Schön: 


mann, eben als ihn dieſer plündern wollte, und was fand er in deſſen 
Taſchen? — Nichts als einen Stammbaum und unzählige unbezahlte 
Rechnungen. — Legrand, der Komoͤdiendichter, war ſelbſt gegen Car⸗ 
touche ehrlich; er beſuchte ihn im Gefängniß und theilte mit ihm, als 
feinem Mitarbeiter, das Honorar, das er vom Theater frangais erhal⸗ 
ten. — Auch die damalige italieniſche Poſſe gab ein Stück: Harlekin 
Cartouche von Riccaboni, das aber bald verboten wurde, zum größten 
Leidweſen des Hofes, der ſich für Cartouche ſehr intereſſirte. Erzählte 
man doch von der Herzogin von Boufflers, daß ſie ihren Einfluß miß⸗ 
brauchte, um den Dieb und Mörder öfter und länger als ſchicklich im 
Gefängniß zu beſuchen. — Auch in einer Art didaktiſchen Helden: hinzuzufügen, daß derſelbe Luſtſpieldichter Legrand, der ihn auf die 
gedichts: „Vice puni ou Cartouche“, wurde er zu jener Zeit ge! Bühne gebracht und das Honorar mit ihm getheilt, im Jahre 1722 
feiert und zu ſatyriſchen Ausfällen und moraliſchen Lehren benutzt. Der auch ein ſatpriſches Luſtſpiel gegen die damals aufkommenden Reifröcke 
Verfaſſer dieſes Gedichts, Ragot de Granval, verwandte mit Geſchick im Theater frangais aufführen ließ. Welch ein nützlicher Zeitgenoſſe 
wäre dieſer Legrand! Ein Cultur⸗Hiſtoriker konnte den Schluß ziehen, 
daß der Geſchmack für Helden wie Cartouche und für Reifröcke immer 
zur ſelben Zeit auftauchen müſſe. 

Beſſer als die Herren Dennery und Dugus das Volk, ſucht Herr 
Feuillet de Conches die Kinder zu erziehen. Derſelbe hat eine ſehr hübſch 
erzählte und ſehr hübſch illuſtrirte Mährchenſammlung unter dem Titel: 
„Les Contes d'un vieil Enfant“, herausgegeben. Der „alte Knabe“ iſt 
kein Anderer als der Introducteur des Ambassadeurs in den Tuilerien, 
der wegen ſeiner großen und ſeltenen Kupferſtich⸗ und Autographenſamm⸗ 
lung und wegen ſeiner Biographie Leopold Roberts bekannte Herr 
Feuillet de Conches. Sollte man glauben, daß ein ſolcher Mann, be⸗ 
ſonders ein Introducteur des Ambassadeurs, Grimm'ſche Kindermähr⸗ 
chen — der größte Theil der Sammlung iſt aus Grimm genommen 
— erzählen könne? Doch hat er feine Aufgabe vortrefflich gelöſt. 
Freilich muß man wiſſen, daß pariſer Kindern Kindermährchen ganz an⸗ 


Opus eine gewiſſe Würde und zugleich parodirende Komik zu geben. 
Wie wenig dieſes Scheuſal, das nicht einmal die gewiſſen populären 
Wohlthätigkeits⸗Inſtinkte eines Schinderhannes beſaß, ſolche Feier und 
Aufmerkſamkeit, wohl aber den ganzen Abſcheu aller Menſchen ver⸗ 
diente, wird eine Biographie deſſelben beweiſen, die demnächſt erſcheint 
und Herrn Barthelemy Maurice zum Verfaſſer hat. Neben unzähli⸗ 
gen ſchauderhaften Grauſamkeiten wird man aus dieſem Buche Wun⸗ 
derdinge erfahren, die für die Zeit der letzten Regierungsjahre Lud⸗ 
wigs XIV. und der Regentſchaft höchſt charakteriſtiſch find, Man wird 
ſehen, daß ſich die Brüderſchaft Cartouche's aus mehr denn tauſend 
Mitgliedern zuſammenſetzte; dieſe wieder theilten ſich in ausübende Räu⸗ 
ber und Diebe, welche militäriſch einregimentirt waren und ihre Offt⸗ 
niere und Unter⸗Offtziere hatten, und in Mitwiſſer und Helfershelfer. 
Dieſe letzteren waren meiſt Diener in adeligen und reichen Häuſern, 


ders erzählt werden müſſen, als z. B. deutſchen, oder engliſchen, oder 
allen anderen Kindern überhaupt. Wenn irgendwo in der Welt, fo ift 
es hier in Paris wahr, daß es keine Kinder mehr gebe. Einem pa⸗ 
riſer Kinde ſind mit zehn Jahren der Verſtand und die Erfahrung 
hoch über den Kopf gewachſen, beſonders dem pariſer Mädchen; es 
macht dreißigjährige Geberden, es runzelt die Stirn, es zieht die 
Mundwinkel herab, wie ein Menſchenverächter, und aus ſeinem Munde 
hört man Phraſen wie: „Mein Grundſatz iſt“ — „Ich meines Theils, 
fo weit meine Erfahrungen gehen“ — „Die Wahrheit liegt bier, wie 
immer, in der Mitte“ — „Ich urtheile nie, ehe ich nicht“ ꝛc. ꝛc. 
Solchen Kindern muß natürlicherweiſe auch mehr a la Mufäus denn 
à la Grimm erzählt werden, und Herr Feuillet de Conches hat das 
vortrefflich begriffen, obwohl er die Mährchen aus Grimm genommen. 
Freilich hatte er an feinen zwei liebenswürdigen Töchtern, Lucy und 
Sarah, ſehr nützliche Mitarbeiter, Doch muß ich hinzufügen, daß er 
im Buche bei weitem nicht der lebhafte, anſchauliche Conteur und 
Cauſeur if, den wir im geſellſchaftlichen Leben kennen. 

Intereſſanter und bedeutender als all das wird wohl das Buch, 
mit deſſen Abfaſſung in dieſem Augenblicke Henri Martin, der Ver⸗ 
faſſer der Geſchichte Frankreichs, beſchäftigt iſt. Es wird eine Biogra⸗ 
phie Manin’s und eine Geſchichte aller Ereigniſſe, die ſich um die⸗ 
fen merkwürdigen Mann grupptren; Martin iſt bei dieſer Arbeit von 
allen Seiten unterſtützt worden, und alles, was die verſchiedenſten 
Parteien geliefert haben, wird dazu beitragen, aus dieſer Biographie 
ein edles und erhebendes Charakterbild zu machen. Henri Martin ge⸗ 
hört mit zu dem Kreiſe, der vorzugsweiſe in Ary Scheffer feinen Mit⸗ 
telpunkt fand und wahrlich nicht der ſchlechteſte Kreis von Paris war; 
in dieſem fühlte ſich Manin bald heimiſch, und Martin lernte den Hel⸗ 
den ſeines jetzigen Buches genau kennen, was ſeinem Werke wohl einen 
noch lebhafteren Charakter geben wird. In dieſem ganzen Kreiſe: 
Martin, Thierry, Scheffer, Beranger, Renan ꝛc. x, war Manin als 
Geiſt wie als Charakter im hoͤchſten Grade geehrt, denn er war, waz 
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gegen die Bitten des Kaiſers Napoleon. Dem Kaifer ſteht alſo die Alternative 
offen, ſeine Truppen aus Rom zurückzuziehen. Allein hier beginnen die Verle⸗ 

nheiten Oeſterreich gegenüber. Oeſterreich als italieniſche Macht hat das 

ärkſte Intereſſe, revolutionäre Bewegungen im Kirchenſtaate zu unterdrücken. 
Zu dieſem Zwecke hält es die Legationen beſetzt, und zu dem gleichen Zwecke 
würden ohne Zweifel, ſobald die Franzoſen zu einem Thore Roms ausmar⸗ 
ſchirten, die Oeſterreicher durch ein anderes einziehen. Bei ſo bewandten Um⸗ 
ſtänden ſchlägt der Kaiſer der Franzoſen Oeſterreich vor, daß es zu derſelben 
Zeit, wo er Fin Truppen aus Rom zurückzieht, die ſeinigen aus den Legatio⸗ 
nen zurückziehe, und jo das Feld frei laſſe für einen Zweikampf zwiſchen der 
päpſtlichen Regierung und der revolutionären Partei, die den Papſt bereits frü⸗ 
her einmal entthront hat. Oeſterreich iſt nicht geſonnen, dieſen Schritt zu thun, 
und ſeine Weigerung bildet den Grund des Streites, welcher in dieſem Augen⸗ 
blicke den Frieden Europas bedroht. Je mehr wir nun die Gründe dieſes Zwi⸗ 
ſtes erwägen, deſto mehr fällt uns die Hohlheit und Nichtigkeit der Vorwände 
auf, um derentwillen Frankreich anſcheinend das Schwert ziehen will. Aber 
Europa wird ſich nicht zweimal in demſelben Jahrhundert durch die Betheuerun⸗ 
gen eines Monarchen hintergehen laſſen, der im Namen der Menſchenrechte 
und der Brüderſchaft Nationen erobert. Wie der Baum fällt, ſo muß er lie⸗ 
gen. Das franzöſiſche Kaiſerreich hat noch nicht die Feſtigleit und das überlie⸗ 
ferte Anſehen der älteren despotiſchen Regierungen des Feſtlandes erlangt; je⸗ 
denfalls aber hat es das letzte Glied der Kette zerriſſen, welches daſſelbe mit 
den Freunden der Rede-, Preß⸗ und Gedankenfreiheit in allen Theilen der Welt 
verband. Seine Betheuerungen der Theilnahme für das Elend der Römer 
können keinen Menſchen täuſchen, und doch iſt dieſe Theilnahme der ganze 


Grund und Boden, auf welchem der Hader mit Oeſterreich ruht. Ferner kann 


es dem Kaiſer der ° 1 ernſt ſein, wenn er Oeſterreich auffordert, ſeine 
Truppen aus dem Kirchenſtgate zurückzuziehen, und den Papſt und ſein Bolt 
ihre Sache ausfechten zu laſſen? Oeſterreich iſt, wie wir vorhin bemerkten, 
eine italieniſche Macht. Frankreich kann ſich aus Italien zurückziehen, der Re⸗ 
volutlon ihren Lauf laſſen, und braucht erſt dann einzuſchreiten, wenn der gün⸗ 
ſtige Augenblick da iſt. Oeſterreich aber wird nothwendig ſofort in den Strudel 
hinein gezogen. Die Heftigkeit einer Revolution im Kirchenſtaate wird jedenfalls 
im Verhältniſſe zu der Größe des daſelbſt ausgeübten Druckes und der da: 
ſelbſt geduldeten Mißbräuche ſtehen. Neapel ſtöhnt unter dem grauſam⸗ 
ſten Despotismus, den die modernen Zeiten erlebt haben, einem Despo⸗ 
tismus, welcher, da er findet, daß Tortur und Spione keine Zufriedenheit er⸗ 
regen können, mehr Tortur und mehr Spione anwendet. Die Lombardei ſteht 
am Rande des Aufruhrs, und Piemont ſehnt ſich nach Krieg gleich einem an⸗ 
ekoppelten Windſpiele. Wie lange würde die römiſche Revolution ſich auf den 
Kirchenſtaat beſchränken? Wie lange würde es dauern, ehe ſie im Süden nach 
Neapel, im Norden nach der Lombardei um ſich griffe und einen ungeheueren 
Brand auf der ganzen Halbinſel entzündete? .... Auf eins möchten wir auf: 
merkſam machen. So lange der Friede aufrecht erhalten bleibt, darf der Kai⸗ 
ſer Napoleon mit einem gewiſſen Rechte beanſpruchen, Herr ſeiner eigenen 
Stellung und der Geſchicke Europa's zu ſein, So wie er ſich aber in einen 
Krieg ſtürzt, iſt dieſe Stellung verſchwunden. Die Macht und das Uebergewicht 
wird ihm nicht gehören, ſondern denen, welche mit unerſchöpften Hilfsmitteln 
und unbeflecktem Rufe die Zuſchauer des Kampfes ſind. In ihren Händen werden 
die Geſchicke der kriegführenden Mächte liegen, und von ihnen wird Frankreich 
ſchließlich die Bedingungen annehmen müſſen, welche aufzuerlegen fie für gut 
finden. Iſt der Kalſer der Franzoſen bereit, jene Stellung mit dieſer zu ver⸗ 
tauſchen?“ 

London, 10. Januar. [Vom Hofe. — Parlaments⸗Er⸗ 
öffnung.] Se. königliche Hoheit der Prinz von Wales verläßt heute 
um 10 Uhr Vormittags Windſor und begiebt ſich in Begleitung des 
Herzogs von Cambridge königl. Hoheit nach Folkeſtone. Dort wird 
wahrſcheinlich eine Heerſchau über die im Lager von Shorncliffe ſtehen⸗ 
den Truppen (ed ſteht daſelbſt das 100. canadiſche Regiment, das den 
Namen Prince of Wales’ Own führt) ſtattfinden, worauf der Prinz 
ſeine Reiſe noch dem Continent antritt. — Wie der officiöſe „Herald“ 
heute meldet, wird das Parlament wahrſcheinlich am 1. Februar eröff⸗ 
net werden. . N 

[Stiihe Verſchwörung.] Aus Dublin ſchreibt man, daß die 
in Callan und Kilkenny verhafteten Perſonen verhört werden ſollten, 
aber wieder heimlich. Man ſagt, daß an verſchiedenen Orten Leute, 
die mitternächtliche Polizeibeſuche fürchteten, plötzlich verſchwunden und 
jetzt ſchon auf der Fahrt nach Amerika ſeien. 

London, 11. Januar. Das „Court Journal“ meldet, in dem 
Falle, daß die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von einem Prinzen ent⸗ 
bunden werde, ſo werde die Königin ſich zu Oſtern nach Berlin bege⸗ 
ben, um Patbenffelle zu vertreten. Die Königin werde hoͤchſtens vier⸗ 
zehn Tage abweſend ſein und hinſichtlich der gewöhnlichen Anordnun⸗ 
gen für die Saiſon in London nichts ändern. 

London, 11. Jan. Die Rede des Königs von Sardinien bei 
Eröffnung der Kammern beſtimmt unſere Zeitungen, ſich mit der Lage 
der politiſchen Angelegenheiten auf dem Continente zu beſchäftigen. 

Der „Herald“ ſucht, indem er ſich auf die Anſichten ſeines pariſer 
Correſpondenten ſtützt, die Kriegsbeſorgniſſe zu vermindern. — Das 
„Morning Chronicle“ klagt die ſchlechten Regierungen in Italien und 
ganz beſonders in Rom an. Es erklärt, der Streit zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich ſei von einer ſehr großen Bedenklichkeit. 8 

Die „Morning Poſt“ iſt der Anſicht, der Streit ſei ausſchließlich 
ein öſterreichiſch⸗franzöſiſcher. Sie tadelt die Vorgänge in den Donau⸗ 
Fürſtenthümern und in Italien, und ſchließt damit, daß ſie einen ſo⸗ 
fort ausbrechenden Krieg nicht für wahrſcheinlich hält, obgleich in Ita⸗ 
lien früher oder ſpäter ein Kampf ausbrechen müſſe. 

Die „Times“ tadelt die Rede des Königs von Sardinien und den 
Ehrgeiz Piemonts, der ohne den Beiſtand Frankreichs nichts vermöge, 
das aber ſeinerſeits ohne Rußland nichts unternehmen könne, das jetzt 
nicht geneigt ſei, handelnd aufzutreten. England müſſe in jedem Falle 
ein einfacher Zuſchauer des Kampfes bleiben. 
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dieſen gebildeten und unabhängigen Geiſtern gefallen mußte (wie ein 
Deutſcher einmal von Jacobi ſagte), „ein Spartaner, der lange in 
Athen geweſen“. Wie viele herrliche, von der größten und edelſten 
Aufopferungs⸗Fähigkeit zeugende Anekdoten könnte ich Ihnen aus ſei⸗ 
nem öffentlichen wie aus feinem Privat⸗Leben erzählen! Doch will ich 
Henri Martin, der mir einen Blick in ſeine Arbeit vergönnte, nicht 
vorgreifen, und will ich nicht, daß die Neue Preußiſche der Koͤlniſchen 
ran fie laſſe verruchte Wühler loben. Darum ſchnell eine andere 
Neuigkeit. | 

Nicht nur Veuillot geht nach Italien, auch Lamartine foll die Ab⸗ 
ſicht haben, das undankbare Vaterland, das ſeine Subſcription ſo 
ſchlecht fördert, zu verlaſſen und ſich irgendwo bei Arguaro, in der 
Nähe Petrarcas niederzulaſſen. Vielleicht geht er dahin, um nachzu⸗ 
ſehen, ob Salzburg wirklich nicht in Italien liege, wie die dummen 
Deutſchen behaupten. In Bezug auf Subfeription hat er wieder ein⸗ 
mal einen Brief losgelaſſen, in welchem er ſtaunt, daß nicht ſämmt⸗ 
liche Parteien es einſehen, welche ungeheure Dienſte er ihnen geleiſtet. 
Aus dieſem Briefe, wie aus ſeinen ſämmtlichen Werken geht wieder 
einmal klar hervor, daß er eigentlich der größte Menſch vieler Jahr⸗ 
hunderte fei, und doch geht die Subscription fo ſchlecht — doch er⸗ 
ſchwert man ihm das Betteln ſo ſehr. Jeden Bettler auf den Brücken 
muß er beneiden, der arme Lamartine. Vorgeſtern ſah ich ihn ſelbſt 
in der Paſſage de Opera, wohin er ſehr oft kommt, um nachzuſehen, 
ob die Liſte, die dort ausliegt, ein Erkleckliches ausweiſe. Alle Spa⸗ 
ziergänger der Paſſage lächelten ſpöttiſch, wie fie immer thun, wenn 
Herr Lamartine erſcheint, — doch kommt er immer wieder. Er muß 
wohl ſehr kurzſichtig ſein, der fern blickende Politiker. 

Anders blamirte ſich dieſer Tage ein dramatiſcher Dichter, Herr 
Scribe, der ſich einiger Hundert Franken wegen von einem Maler 
den Prozeß machen läßt — er der Kröfus aller dramatiſcher Dichter, 
dem alltäglich Geldbächlein von Tantiemen ins Haus fließen; er, der 
die fo gaffliche Inſchrift über die Thür feines Hauſes geſetzt: „Wan⸗ 
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„Daily News“ und die übrigen Journale billigen die Rede und 
die Politik des Königs von Sardinien. 


Italien. 


Rom, 3. Januar. [Zum Aufenthalt unſeres Königs⸗ 
Paares.] Ueber die Wohnung Ihrer Majeſtäten des Königs und der 
Königin wird uns Folgendes geſchrieben: Der Palaſt Caffarelli liegt 
boch auf dem Capitoliniſchen Hügel; man hat aus ſeinen Fenſtern eine 
prächtige Ausſicht auf Rom. Ihre Eönigl. Hoheiten der Prinz Albrecht 
und die Prinzeß Alexandrine wohnen eine Treppe, Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin zwei Treppen hoch. Die Zimmer ſind ſehr 
hübſch eingerichtet und die Ausſicht aus den Fenſtern iſt noch ſchöner 
als im erſten Stock. Man ſieht den Tiberſtrom, St. Peter, die En⸗ 
gelsburg, die verſchiedenen Hügel der Stadt, das Coloſſeum, und hat 
einen weiten Blick in die Campagna hinein. Tief unter den Fenſtern 
liegt auf dem fo berühmten Trapeſiſchen Felſen ein kleiner Garten mit 
Spalieren von Citronen⸗, Orangebäumen, einigen Pinien und Cypreſ— 
fen; dort befindet ſich auch eine Palme, welche Se. Majeſtät der König, 
als er 1828 als Kronprinz in Rom war, ſelbſt geſteckt haben ſoll. Die 
Lorberbäume ſtrecken ihre dunkele Krone faſt bis an die dreieckigen Bal⸗ 
kone des erſten Geſtockes. Noch tiefer liegen Kohlgärten mit Orangen 
und blühenden Monatsroſen. Die Prälaten, welche Ihre Majeſtäten 
den König und die Königin begrüßten, waren die Monſignori Borro⸗ 
meo Areſe, Majordomus des päpſtlichen Hauſes, und Bartolomeo 
Pacca, Kammervorſteher des Papſtes. Der Ober-Schloßhauptmann 
v. Meyerinck und der Kammerherr Graf Finckenſtein machten dieſen 
Herren ſowohl als dem Kardinal⸗Staatsſekretär Antonelli den Gegen⸗ 
beſuch. (N. Pr. 3.) 


Turin, 8. Januar. Unſere ſonſt ſo ſchweigſame Staats⸗Zeitung hat ge⸗ 
ſtern das Wort ergriffen und beklagt ſich in einem längern ausgearbeiteten 
Artikel, der an mehr als einer Stelle die Feder Cavours verräth, über die Art 
und Weiſe, wie von Oeſterreich das auf dem pariſer Kongreß ſanktionirte 
Prinzip der freien Schifffahrt auf der Donau umgangen werde. Folgen wir 
in Kürze dem nicht unwichtigen Aktenſtücke. Die Verträge von 1814 und 1815, 
heißt es darin, ſtellten die Freiheit der Flußſchifffahrt als Grundſatz des öffent: 
lichen europäiſchen Rechts auf. Die Donau war hiervon ausgenommen, da 
ein Theil dieſes Fluſſes, und namentlich deſſen Mündungen, ſich auf türkiſchem 
Gebiet befinden, und die Türkei damals noch nicht in das europäiſche Konzert 
eingetreten war. Der pariſer Traktat von 1856 wandte dieſes Prinzip auch 
auf die Donau an. Eine Kommiſſion aus Bevollmächtigten Sardiniens, 
Frankreichs, Englands, 5 8 Rußlands, Oeſterreichs und der Türkei 
wurde beauftragt, ein Polizei⸗ und Quarantaine⸗Reglement für die Sicherheit 
der Uferſtaaten aufzuftellen, ſelbſtverſtändlich unter ſteter Aufrechthaltung des 
Prinzips der freien Schifffahrt. Eine zweite permante Kommiſſion, aus den 
Abgeordneten der Uferſtaaten, Oeſterreichs, Baierns, Württembergs, der Türkei 
und der Donaufürſtenthümer, beſtehend, hatte den Auftrag, ein Reglement für 
die Schifffahrt und Fluß⸗Polizei zu entwerfen und jedes indernih aus dem 
Wege zu räumen, welches der Ausübung der freien Schifffahrt im Wege ſtehen 
Önnte. Dieſe zweite Kommiſſion verſammelte ſich in Wien unter dem Vorſitze 
Oeſterreichs, welches es dahin zu bringen wußte, daß das von der Kommiſſion 
entworfene Reglement das anerkannte Prinzip der freien Schifffahrt nicht allein 
ganz beſeitigt, ſondern die Sachen noch viel ſchlimmer hinſtellt, als fie vor dem 
pariſer Kongreß waren. Es folgen nun die bisher fruchtloſen diplomatiſchen 
Verhandlungen zwiſchen den Unterzeichnern des pariſer Traktats und der öfter: 
reichiſchen Regierung, welche fi ohne Weiteres das Erekutionsrecht des Regle⸗ 
ments obligatoriſch zuſpreche. Der Artikel ſchließt dann wie folgt: 


„Auf dieſer Stelle iſt die Frage der Donauſchifffahrt angekommen. Wird 
der öſterreichiſche Schifffahrts⸗Vertrag ausgeführt, jo würde das vom Kongreß 
1856 ausgearbeitete Werk der Freiheit, der Gerechtigkeit und des Gemeinnutzens 
zerſtört; an die Stelle eines großen, wohlthätigen und internationalen Gedan⸗ 
tens würde das Partikular⸗Intereſſe, die Monopolgier und Suprematiegelüfte 
zum Nachtheil der fremden Flaggen treten. Keine Spur würde bleiben von 
dem ſchönen Entwurf und die gerechten Hoffnungen des Handels wären nieder⸗ 
ſchlagen Werden die Unterzeichner des pariſer Traktats einen ſolchen 
tand der Dinge dulden? Wir glauben nein und hegen das Vertrauen, daß 
fie auf ihren Vorſchlägen beharren, das Recht der Konferenz aufrecht erhalten 
und das Prinzip retten werden, wofür ſie als Bürge eingeſtanden. Sie werden 
nicht haben wollen, daß die Welt ſage: Die Krim ⸗ Expedition ſichert als letzte 
Frucht das Monopol des Donauhandels den Staaten, welche unthätige Zu⸗ 
bauer des Kampfes waren, während die Mächte, die ihn führten und die fo 
enorme Opfer an Menſchen und Geld brachten, nichts Anderes erreichten, als 
das Recht, zwei Schiffe an der Mündung des Fluſſes ſtationirt zu halten, von 
dem ſie ausgeſchloſſen ſind, das Recht, wie Lord Canning ſagt, ein Privilegium 
zu ſchützen und aufrecht zu erhalten, welches einer Einzelmacht alle Gunſt dieſer 
chifffahrt zuwendet.“ 


[Aus der Lombardei.] Einer turiner Korreſpondenz entneh⸗ 
men wir Folgendes: „In der Lombardei kommen täglich friſche Truppen 
an. Der Erzherzog⸗Statthalter Maximilian wird dieſer Tage Italien 
verlaſſen; ob und wann derſelbe wiederkehren wird, iſt unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen ſchwer vorauszuſagen. Die Frau Erzherzogin 
Charlotte, ſeine hohe Gemahlin, iſt ihm bereits nach Trieſt vorausge⸗ 
gangen. Der Erzherzog ſcheidet mit einem wehmüthig bittern Gefühl. 
Er brachte Verzeihung mit, Wohlwollen und Menſchenfteundlichkeit; 
er wollte die Lombarden durch Großmuth beſiegen und ſtatt deſſen 
erntete er den ſchwärzeſten Undank. An ſeiner Stelle herrſcht nun der 
Feldzeugmeiſter Graf Gyulai. ‚Mögen ſich die Lombarden zweimal be: 
finnen, ehe fie dieſen Löwen reizen.“ Wir bemerken dazu, daß die 
Frau Erzherzogin Charlotte am 5. d. in Trieſt eingetroffen iſt; ver⸗ 
ſchiedene Blätter erklärten zuerſt, es geſchebe dies nur, um die neuver⸗ 
mählte neapolitaniſche Kronprinzeß zu empfangen. 


— 
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derer, kehre hier ungenirt ein, denn du haft gewiß zu dieſem Hausbau 
das Deinige beigetragen.“ — Ganz Paris ſteht auf der Seite des 
armen Malers, und wenn Scribe in dieſem Momente ein neues Stück 
aufführen ließe, könnte es ihm ſchlecht ergehen. 

Der arme Maler erinnert mich an einen ſehr reichen, deſſen neue⸗ 
fies Bild der Bilderhändler Couteau vor Kurzem hier ausſtellte und 
das, noch bevor es ausgeſtellt war, dem Maler Leys aus Antwerpen 
mit 45,000 Fr. bezahlt wurde. Wahrhaftig nicht zu theuer! Das 
Bild Rellt eine proteſtantiſche Gemeinde vor, welcher ein Prädikant, zur 
Zeit Alba's, im Hofe eines Zimmermannes zu Antwerpen geheimen 
Gottesdienſt halt. Intereſſant iſt deſſen Entſtehungsgeſchichte. Leys 
war einer der wenigen Maler, die zur Zeit der allgemeinen Ausſtel⸗ 
lung die große goldene Medaille erhielten. Er bekam ſie für ſeinen 
„Spazirgang“ aus Fauſt und wurde dadurch, wie durch das Bild, 
eine europäiſche Berühmtheit. Man erinnert ſich, wie ſehr ihn damals 
die patriotiſchen Belgier, beſonders ſeine Mitbürger aus Antwerpen, 
ehrten. Orden, Kränze, Triumphbogen, Illuminationen, Deputationen 
aus allen Städten wurden ihm zu Theil. Der arme Leys war ganz 
außer ſich; er fürchtete, fo vieler Ehre zu erliegen. Höͤchſt verlegen 
lief er von Freund zu Freund und fragte, was er mit ſich anfangen 
ſolle. Niemand wußte ihm Rath in ſo großer Fährlichkeit, bis ein 
Bilderhändler auf den ihm nicht fern liegenden Gedanken kam, er ſolle 
ein ſchoͤnes Bild malen. — Wiſſen Sie was, Ley's ? ſagte er, malen 
Sie ein ſchoͤnes Bild, ein ſehr ſchönes Bild, zeigen Sie, daß Sie all 
dieſer Ehre würdig ſind, und es wird Ihnen wieder wohl werden. 
Das leuchtete Leys ein, und er ging hin und malte den Prädikanten 
und die verfolgte Gemeinde, und er hat alle Urſache ſich es wohl wer⸗ 
den zu laſſen. Der Rath war ſehr einfach, wie der Rath jenes Für⸗ 
ſten Schwarzenberg, als es dem Kaiſer Leopoldus I. „ins Maul“ 
regnete, nur die Ausführung war ſchwer. Aber Ley's hat ſich in der 
That auf der Höhe ſeines Fauſt chen Spazierganges und ſeines bei⸗ 
nahe noch intereſſanteren Wintertages erhalten. 


— 


Os maniſches Neich. 

O. C. Belgrad, 11. Januar. Wie ein Telegramm aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 10. d. Mts. meldet, hat der Kapu Kiaja geſtern das 
Geſuch der Skupſchtina und der Interimsregierung, um Genehmigung 
des Fürſten Miloſch überreicht; derſelbe hoffte, eine angemeſſene Wei⸗ 
ſung in den nächſten Tagen zu erhalten. Fürſt Miloſch befindet ſich 
noch immer in Bukareſt. Er hat bereits die Dispoſitionen in feinem 
Hausweſen getroffen, welche auf eine baldige Abreiſe ſchließen laſſen. 
Die Rückkehr der ruſtſchuker Verbannten ſoll, wie es nun heißt, erſt 
nach dem Eintreffen des Fürſten Miloſch erfolgen. Dieſelben hätten 
urſprünglich von Ruſtſchuk nach Schumls transferirt werden ſollen; 
man verſichert, die diesfällige Bitte der ſerbiſchen Interims regierung 
habe bewirkt, daß von dieſer Maßregel Umgang genommen wurde. 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 13. Jan. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Vorſitzender Herr Juſtizrath Hübner. Nachträglich wurden heut noch 
zwei wiedergewählte Mitglieder der Verſammlung, die Herren Redakteur 
Voigt und Dr. Weis durch Herrn Bürgermeiſter Bartſch verpflichtet. 
Der Herr Vorſitzende ſprach bei dieſer Gelegenheit die-Freude in Be⸗ 
treff der Wiederwahl der Genannten aus, ſowie die Hoffnung, daß die 
ganze Verſammlung dies Gefühl theile. — Herr Sanitätsrath Doktor 
Grätzer, der bekanntlich mit den Herren Direktor Wiſſowa und 
Credner deputirt worden war, um die Glückwünſche ſeitens des Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegiums dem Herrn Geh. Rath Profeſſor Dr. Bern⸗ 
ſtein bei deſſen geſtriger Jubelfeier zu überbringen, berichtet in Bezug auf 
die Ausführung dieſes Mandats: daß der Herr Jubilar die Deputation 
erſucht habe, der Verſammlung ſeinen herzlichſten Dank für dieſe Theil⸗ 
nahme auszudrücken, ſowie die Wahrnehmung, die er während ſeiner hie⸗ 
ſigen 48jähr. Wirkſamkeit gemacht, mit der dankendſten Anerkennung zur 
Kunde des Kollegiums zu bringen: daß die ſtädtiſchen Behörden ſtets 
mit der Univerfität Hand in Hand gegangen ſeien, eine um fo erfreut: 
lichere Erſcheinung, als ſie nicht in allen Univerſitätsſtädten und nament⸗ 
lich nicht in ſolchen von ſo bedeutendem Umfange wie Breslau, gefun⸗ 
den werde. — Der Vorſitzende theilt mit, daß ſich bis jetzt drei Kom⸗ 
miſſionen konſtituirt haben, ſowie daß nach den eingegangenen Baube⸗ 
richten nur eine kleine Anzahl von Arbeitskräften bei ſtädtiſchen Bau⸗ 
lichkeiten verwendet würde. — Es wurde hierauf eine Anzahl Unter⸗ 
ſtützungen und Penſionen bewilligt, ſo einem Laternenwärter 4 Thlr. 
monatlich, zweien Nachtwächtern jedem monatlich eben ſo viel (beide 
ſind über 20 Jahre im ſtädtiſchen Dienſte geweſen); der Wittwe des 
Senior Eggeling jährlich 100 Thlr., dem Prediger an dem Trinitas⸗ 
Hofpital Herrn David eine Wohnungs⸗Entſchädigung von 150 Thlr. 
(derſelbe hat ein Gehalt von circa 540 Thlr. und bis jetzt keine freie 
Wohnung), endlich dem Herrn Schaffner Jähniſch bei St. Eliſabet nach 
33jähriger Dienſtzeit und bei einem Gehalt von 593 Thlr. eine jähr⸗ 
liche Penſion von 300 Thlr. Bei dieſer Gelegenheit wurde beſchloſſen, 
daß das Gehalt des neu anzuſtellenden Schaffners nur auf 300 Thlr. 
normirt werden ſolle. 

Es wurde ferner feſtgeſtellt: daß der vordere Theil der Magazin⸗ 
ſtraße mit 5 Gasflammen erleuchtet werden ſolle; die Verpachtung der 
Schoorerde auf dem Ablagerungsplatze an der Bohrauer⸗ Barriere für 
1485 Thlr. wurde bewilligt; ebenſo die Erhöhung des Quantums von 
8000 Thlr. für Steuerbonifitationen für ausgeführte Brennmaterialien 
um 2500 Thlr.; ferner die Verwendung der für den Verkauf von Ma⸗ 
kulatur gelöſten circa 900 Thlr. in der Art, daß 238 Thlr. zu An⸗ 
ſchaffung und Herſtellung einiger Utenfilien ꝛc. und zu einer Remune⸗ 
ration verwendet, und die andern 670 Thlr. für einen ſpäter zu be⸗ 
zeichnenden beſtimmten Zweck aſſervirt würden. — Der Antrag: dem 
Lehrer Herrn Seltzſam für die interimiſtiſche Verwaltung der Funk⸗ 
tion eines Hausvaters an dem Knaben⸗Hoſpital in der Neuſtadt eine 
Remuneration von 30 Thlrn. zu gewähren, wurde nochmals an den 
Magiſtrat zu weiterer Aufklärung über dieſes Interimiſtikum zurückge⸗ 
ſchickt. — Es wurden genehmigt: eine Etats⸗Ueberſchreitung bei der 
Verwaltung des Knaben⸗Hoſpitals in der Neuſtadt im Jahre 1857 in 
Höhe von 517 Thlr.; die Erhöhung des Beheizungs-Titels in dem 
Etat der Verwaltung des Inſtituts zur Ehrenpforte um 30 Thlr.; 
eine Etats⸗Ueberſchreitung bei der Verwaltung des Gefangen⸗Kranken⸗ 
hauſes von 71 Thlr.; ferner für die nothwendige Abänderung eines 
Daches an dem Nebengebäude des Schulhauſes Nikolaiſtr. 63; und 
endlich folgende Kirchen⸗Etats pro 1859: a) der Kirche zu St. Eliſa⸗ 
bet (Einnahme und Ausgabe 9960 Thlr., Kämmereizuſchuß 2855 
Thlr.); b) zu St. Bernhardin (Einnahme und Ausgabe 6525 Thlr., 
Kaͤmmereizuſchuß bedeutend, da für neue Baulichkeiten allein 959 Thlr. 
angeſetzt ſind, ſo z. B. 650 Thlr. für Errichtung eiſerner Gitter zur 
Verbindung der äußeren Strebepfeiler); e) der Elſtauſend⸗Jungfrauen⸗ 
Kirche (Einnahme u. Ausgabe 2555 Thlr., Kämmereizuſchuß 620 Thlr.); 
d) der Barbara-Kirche (Einnahme und Ausgabe 2220 Thlr., Käm, 
mereizuſchuß 403. Thlr.); e) zu St. Salvator (Einnahme und Aus, 


Wenn Ihnen dieſer ganze Brief etwas ſchläfrig vorkommt, ſo ſchrei⸗ 
ben Sie dies, entſchuldigend, dem Patriotismus und dem Wohlthätig- 
keitsſinne Ihres Berichterſtatters zu, denn ich komme fo eben aus dem 
Hotel du Louore, vom Balle des deutſchen Hilfsvereins, wo das ganze 
pariſer Kleindeutſchland aufs wohlthätigſte getanzt, Eis gegeſſen und 
ſich unterhalten hat. Die patronirenden Damen v. Seebach, Borne⸗ 
mann, Clauß⸗Szarvady, Koͤnigswarter, Maus, Höͤchſter, Otterburg ha⸗ 
ben ihr Moͤglichſtes gethan und mit ihrer Liebenswürdigkeit zahlreiche 
Gäſte geworben, gewonnen, erobert, gepreßt — je nach Charakter und 
Umſtänden. Baronin Rothſchild, ebenfalls Patroneſſe, war nicht 
zugegen. Sie hielt ſich fern, und dies wahrſcheinlich aus Furcht, zu 
ſehr angeſtaunt zu werden, da ihr Sohn dieſe Woche das Ungeheure 
gethan und ſich mit einem armen, wenigſtens relativ armen Mädchen 
verlobt hat. Man hat Unrecht, Mad. de Rothſchild darum anzuſtau⸗ 
nen; ihr perſönlich iſt dergleichen natürlicher, als man glauben moͤchte. 

(Köln. Ztg.) 


Haag, 10. Januar. Mit tieſer Erſchütterung vernimmt man 
den Bericht über einen Vorfall, der geſtern Abend hierſelbſt ſtattfand. 
Der 86jährige penſionirte General G.. . ſchien mit dem Ernſte des 
Alters keineswegs die Herrſchaft über die Begierden erworben zu haben. 
Die junge E. hielt den Greis gefeſſelt. Aber der alte Mann wollte 
in der liaison eine wichtigere als die ihm zuerkannte Rolle fpielen, 
und — ob aus Eiferſucht oder verletzter Eitelkeit — er miſchte Arſe⸗ 
nik in die Speiſe feiner Geliebten. Der Bruder des Mädchens beſucht 
zufällig ſeine Schweſter, wird mit dem vergifteten Eſſen bewirthet und 
bezahlt das Mahl der Gaſtfreundſchaft nach Verlauf weniger, höͤchſt 
qualvollen Stunden mit dem Leben. Alle Umſtände leiteten den Ver⸗ 
dacht ſofort auf den wirklichen Giftmiſcher. Der General verſuchte, 
bereits arretirt, ſich ebenfalls zu vergiften, welches Vorhaben jedoch 
vereitelt wurde. (Pr. Z.) . 


wird Herr Direktor Prof. Dr. Wiſſowa halten: 


gabe 1535, Zuſchuß 385 Thlr.), und f) zu St. Chriſtophori mit 
einer Geſammt⸗Einnahme und Ausgabe von 915 Thlr., die Kämmerei 
ſchießt hier 200 Thlr. zu. 


** Breslau, 13. Januar. [Zur Tages⸗Chronik] Zu dem 
geſtern begangenen Jubiläum empfing Herr Geb. Reg.⸗Rath Proſeſſor 
Dr. Bernſtein, außer den bereits erwähnten Gratulationen auch die 
Sr. Exc. des kommandirenden Generals v. Lindheim und des evan⸗ 
geliſchen Conſiſtoriums, in deſſen Namen die Herren General⸗Superin⸗ 
tendent Dr. Hahn und Conſiſtorialdirektor v. Roeder die Glückwünſche 
perſönlich überbrachten. 

Nach einem faſt zwei Tage hindurch anhaltenden Sturme entlud 
ſich geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr ein heftiges Unwetter, das 
von ſtarkem Hagel begleitet war. Plötzlich zuckte mitten durch das 
ſchwarze Gewoͤlk ein grünlicher Blitzſtrahl und faſt gleichzeitig ließ ſich 
ein wenige Sekunden andauernder Donner vernehmen. Vor und nach 
der atmoſphäriſchen Exploſton währte das Schloßenwetter etwa 5 Mi⸗ 
nuten und wiederholte ſich gegen 3 Uhr Morgens, worauf ſich har⸗ 
ter Froſt einſtellte. 

Die Hinné'ſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft fol in Warſchau von einem 
bedauernswerthen Unglück heimgeſucht worden ſein. Wie eine Mitthei⸗ 
lung aus der polniſchen Hauptſtadt meldet, iſt der von Herrn Direktor 

Hinns daſelbſt mit bedeutendem Koſtenaufwand erbaute und mit Gas⸗ 
beleuchtung ausgeſtattete Circus in der Nacht nach der erſten, mit gro⸗ 
ßem Beifall aufgenommenen Vorſtellung — ein Raub der Flammen 
geworden. Das Feuer war um 1 Uhr nach Mitternacht ausgebro⸗ 
chen, wodurch die Löſch⸗ und Rettungsverſuche ſehr erſchwert wurden. 
So kam es, daß die koſtbare Garderobe der Geſellſchaft mit verbrannte, 
doch ſind die trefflichen Pferde, wie es heißt, glücklicher Weiſe gerettet. 


© Breslau, 13. Januar. Bekanntlich hat der fürſtbiſchöſliche 
General⸗Vicar und Can. schol. Herr J. Neukirch im vorigen Monat 
das neue Marienſtift vor dem Sandthore auf der Gräupnergaſſe, welches 


den Zweck der ſittlichen Hebung weiblicher Dienſtboten hat, eingeweiht 


und dabei eine Einweihungsrede gehalten. Dieſelbe iſt nunmehr zum 
Beſten der Anſtalt (Rob. Lucas. 3 Sgr.) im Druck erſchienen und ein 
Muſter für Kanzelberedtſamkeit. 

Ein rührender Zug von Eiternliebe gab ſich am 11. d. M. bei dem 
Feuer im Victoria⸗Garten auf der Sterngaſſe kund, deſſen Referent 
erwähnen muß, wenn auch das Elternpaar nur aus 2 Kanarienvögeln 
beſtand. In einem nach dem Garten zu belegenen Zimmer ſtand unter 
einem Tiſche ein Kanarienheck-Käng, in welchem 2 alte und 2 junge 
vegetirten. Nach dem Beſeitigen der größten Feuersgefahr eilte der 
Bewohner der Zimmer ſofort nach dem Käfig, um nad) feinen kleinen 
Zöglingen zu ſehen. Aber fie waren alle 4 erſtickt: denn der dicke Rauch 
war auch bis in dieſes Zimmer gedrungen. Die Alten hatten aber 
ihre Kleinen noch im Tode ſchützen wollen, denn ſie lagen, ſelbſt 
todt, Beide mit ausgebreiteten Flügeln über ihren leb⸗ 
loſen Jungen auf dem Neſte. 


* Breslau, 13. Januar. [Auatomiſches.] Sind wir recht 
unterrichtet, ſo iſt dem anatomiſchen Muſeum ein Geſchenk der ſeltenſten 
Art, ja vielleicht einzig in ſeiner Art zugegangen, nämlich eine Miß⸗ 
geburt aus Smonatlicher Schwangerſchaft, ein Cyklop im vollſtändigſten 
Sinne des Wortes, nur ein Auge mitten in der Stirn; das wichtigſte 
jedoch dabei ſoll das fein, daß über dieſem Auge ſich ein hoͤchſt ſelt⸗ 
ſamer Auswuchs befinden ſoll. 


1 Breslau, 13. Jan. [Feuer⸗Rettungs⸗Verein.] In 
der geſtern ſtattgefundenen Vorſtands⸗Sitzung konſtituirte ſich der Vor⸗ 
ſtand für feine Thätigkeit beim Feuer und für feine innere Miſſton. 
Als Führer der erſten Abtheilung wurden gewählt: Kaufmann Iſidor 
Frankfurther und Klemptnermeiſter Renner, der zweiten Abtheilung: 
Buchhalter Erle und Lehrer Dobers, der dritten Abtheilung: Seilermſtr. 
Hahnewald und Schloſſermſtr. Meinecke, der vierten Abtheilung: Turn⸗ 
lehrer Hennig und Kaufmann Hammer. Als Kaſſirer wurde Buchhalter 
Kieſewetter, als Schriftführer Bureau⸗Aſſiſtent Geiſer gewählt. Für Feuer 
konſtituirte ſich der Vorſtand, wie folgt: dem Direktor und deſſen Stell⸗ 


vertreter find beigegeben Hennig und Geiſer; die Leitung der Rettung S 


im brennenden Hauſe übernehmen Klemptnermeiſter Semder, Seiler⸗ 
meiſter Hahnewald, Tiſchlermeiſter Fiſcher; die Eingänge zum brennen⸗ 
den Haufe beſetzen: Kaufmann Hammer, Dr. Schwarz; die Eingänge 
des Nachbarhauſes: Meinecke und Dobers; die Straßenwache: Erle 
und Frankfurther; den Wachtplatz: Renner eventuell Semder. Zum 
Utenfilienwagen eventuell zum Rettungsplatze werden die Mitglieder 
Aulich, Graff, Irſig und Schimmel gewählt. — In Betreff des Stif: 
tungsfeſtes, welches auf den 9. Februar fallen ſoll, wird beſchloſſen, 
daſſelbe bei Kutzner zu feiern; über den Tag, ſowie alles Uebrige dar⸗ 
auf Bezug habende wird das dazu gewählte Feſt⸗Comite entſcheiden. 


Breslau, 12. Januar [Perſonal⸗Chronik.] Angeſtellt: Der ehema⸗ 
lige Sergeant Wilhelm Büttner vom ſechſten Artillerie⸗Regiment als Aufie- 
her des königlichen Korrektionshauſes zu Schweidnitz.— Ernannt: Der Wund⸗ 
arzt erſter Klaſſe und Geburtshelfer Furch zum Kreiswundarzt des Kreiſes 
Frankenſtein. — Beſtätigt: Die Wahl des bisherigen Gemeinde⸗Einnehmers Leo⸗ 
pold Höppe zum Kämmerer und beſoldeten Magiſtratsmitgliede der Stadt 
Striegau auf die geſetzliche Dauer von 12 Jahren. — Konzeſſionirt: 1) Der 
Kaufmann Ewald Müller zu Breslau als Unteragent der Lebens⸗, Penſions⸗ 
und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ in Halle a. d. S., an Stelle 
des zeitherigen Unteragenten dieſer Geſellſchaft, Kaufmann Friedrich König da⸗ 
ſelbſt. 2) Der Zimmermeiſter Karl Schote in Zobten a. B. als Unteragent 
der Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. — Verlängert: Die Kon⸗ 
zeſſion des Auktions⸗Kommiſſarius Ewald Junghans in Schweidnitz als Un⸗ 
teragent des Hauptagenten Major a. D. Niemann in Minden, zur Beförde⸗ 
rung von Auswanderern für das bremer Haus Karl Pokrantz und Comp. auf 
das Jahr 1859. — Beſtätigt: Die Volation für den bisherigen Lehrer in 
Schönborn, Kreis Breslau, Johann Karl Gottlieb Gruner, zum dritten Lebrer 
an einer der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen in Breslau. Die Vo⸗ 
dation für den bisherigen Lehrer in Klein⸗Oels, Auguſt Günzel, zum katholi⸗ 
ſchen Schullehrer, Organiſten und Küſter in Viehau, Kreis Neumarkt. Die 
Vokation für den bisherigen Hilfslehrer in Borganie, Kreis Neumarkt, Auguſt 
Köhler, zum latholiſchen Schullehrer in Klein⸗Oels, Kreis Oels. Die Vokation 
für den bisherigen Lehrer Rudolph Friedrich Stanislaus Kraft in Neu⸗Ellguth 
um or Schullehrer und Organiſten in Peucke, Kreis Oels. Die 

okation für den bisherigen Paſtor in Kaiſerswaldau, Hermann Leberecht Wol⸗ 
demar Lehfeld, zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Tiefenfurth, Kreis 
Bunzlau. Die Vokation für den bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Wilhelm 
Adolph Bartſch zum Lektor an der evangeliſchen Haupt: und Pfarrlirche zu 
ei ra Kr 1 5 3 für 7 — — Pfarrvikar und 
in Kreppelhof Hermann Sierowatky zum Pfarrer der evangeli⸗ 

ſchen Gemeinde in Neukirch, Kreis Schönau. N 155 


* Die nächſte Sonntag⸗Vorleſung im Muſikſaale der Univerfität 
Ueber die Anfänge 


des Drama, zumal des deutſchen im Mittelalter. 


— — 


X. Ueber den muthmaß lichen Urſprung der Gintheilu 
Schleſiens in 2 R 5 24 
Nach älteren Quellen. 


6 Nene an fare Mad 
und aus Mangel an ſicheren Nachrichten nicht mit vollkommener Criden 5 
worten. Das wenige Licht hierüber kann ſelbſtredend ——— 


der mache mit uns eine Winterpartie auf die Berge. 
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men werden, deren ſehr wenige, auf die Entſcheidung unſerer Frage bezügliche 
exiſtiren. Die erſte Spur einer Eintheilung Schleſiens iſt aus dem neunten 
Jahrhundert. Der Brief, in welchem Kaiſer Heinrich II. 1086 das wiſchera⸗ 
der (mähriſche) und prager Bisthum mit einander vereinigte, gedenkt der Pro⸗ 
vinzen Chrobati et altera Chrobati, Zlasane, Boborane, Trabowane und 
Diedesi. Es iſt durch ſpätere Urkunden beziehentlich feſtgeſtellt worden, daß 
unter dem einen Chrobati Klein⸗Polen, unter dem anderen Oberſchleſien, unter 
Zlasane die Gegend um Breslau, unter Boborane das Land am Bober, un⸗ 
ter Trebowane (Holzland) die Gegend um Primtenau, unter Diedesi das Land 
vom Bober an in der Gegend von Sprottau, Sagan und Glogau verſtanden 
werden muß und bezeichnet iſt. Bereits früher war die Oberlauſitz von den 
Wenden in größere und kleinere Complexe getheilt worden; die größeren zer⸗ 
fielen in kleinere, Supanien genannt. So hatte das Land Meiſſen 16 Supa⸗ 
nien, deren es auch in der Lauſitz gab. In Schleſien werden nicht nur die⸗ 
ſelben in den Dokumenten von 1178, 1203 erwähnt, ſondern bis tief in das 
achtzehnte Jahrhundert beſtanden noch dieſelben im guhrauer, wohlauer und 
herrnſtädter Kreiſe als eigenthümliche Jurisdiktions⸗Verhältniſſe. Die Supane 
ſaßen mit den Caſtellanen auf den Schlöſſern und verwalteten unter der Lei⸗ 
tung derſelben die Gerichtsbarkeit. Zu jedem dieſer Schlöſſer gehörte ein 
gewiſſer Kreis, distrietus, territorium, deren urſprüngliche Ausmeſſung 
und Beſtimmung weit über die Zeiten hinausgeht, aus denen wir ſchriftliche 
Nachrichten haben. Ein ſolches Schloß mit ſeinem Diſtrikt hieß eine Caſtel⸗ 
lanei — castellatura — wie deren 3. B. zu Löwenderg 1223 und zu Beuthen 
1231 in Urkunden erwähnt wird. Die Schlöſſer waren entweder in oder bei 
Städten, wie in Breslau, Glogau, Beuthen, Bunzlau, Oppeln, oder allein, 
oder nur bei Dörfern, wie bei Wartha, Sandowall, Reichenſtein u. a. Eine 
Menge anderer Schlöſſer waren entweder nur Burgen und Adelsſitze, oder, 
wenn auch landesherrlich, blos zu kriegeriſchen Zwecken beſtimmt, und ſaß in 
ihnen lein die Gerichtsbarkeit verwaltender Caſtellan. Von dieſer Art waren 
z. B. Kynaſt, Fürſtenſtein, Kamenz, Kynsburg, die Heinzenburg u. a. Auf 
dieſen letzteren befanden ſich nicht nur nicht Caſtellane, ſondern ihre Erbauung 
fällt theilweiſe auch in ſpätere Zeiten, als dort von Caſtellaneien oder Supanen 
die Rede war. Nur von den Supanen waren hier und da welche geblieben. 
Die Veränderung, welche die Einführung des deutſchen Rechts bewirkte, fing 
ſchon unter Boleslav dem Langen an, und breitete ſich unter ſeinem Sohne 
Heinrich I. weiter aus, deſſen Enkel ſie vollendeten. In jeder Stadt wurde ein 
Richter für den Stadtbezirk und ein beſonderer für den dazu gehörigen Land⸗ 
diſtrikt — Kreis — eingeſetzt. Der erſtere hieß Erbrichter, der letztere Lands 
richter — advocatus provincialis, Wie ſonſt unter dem polniſchen Rechte der 
Gerichtsort mit dem Diſtrilt Caſtellanei geheißen hatte, jo wurde jetzt ein der⸗ 
gleichen Complexus Weichbild, und eine Stadt, von welcher ein Kreis ſein Recht 
nehmen mußte, eine Weichbildſtadt genannt. Bei den mannigfachen Meinungen 
über die Etymologie des Wortes Weichbild erſcheint die Ableitung vom nieder⸗ 
ſächſiſchen Worte Wik — die Stadt — und Bild — das Recht — von m: 
bilde, unbillig — die natürlichſte und der Wirklichkeit am nächſten kommende. 
Soviel Städte es damals in Schleſien gab, ſoviel Weichbilde entſtanden; viele 
darunter verloren dieſen Vorzug ſpäter, wie z. B. Winzig, Herrnſtadt, Zobten, 
Auras, Schurgaſt früher ſogenannte Kreisſtädte im früheren Sinne waren, die 
es jetzt nicht mehr ſind. Die Gerichtsverfaſſung alſo erzeugte urſprünglich 
diefe Kreiſe, und ihr erſtes Entſtehen fällt in die früheſten Zeiten. Mit dem 
Erheben der Nation aus dem primitiven Zuſtande der Natur, und als der 
Fürſt aufhörte, der alleinige Richter des Volks zu ſein, und ſein Amt durch 
Stellvertreter verwalten ließ, mußten ſich folgerecht Landeseintheilungen von 
ſelbſt ergeben Die Gerichtsverfaſſung bildete ſie, weil der Richter die einzige 
obrigkeitliche Perſon war, alle obrigkeitlichen Würden in ſich vereinigte, indem 
er ſowohl Anführer im Kriege, Vertheidiger der Veſten, oberſter Richter, erſter 
Polizeibeamter im Kreisdiſtrikte war, und gleichzeitig die landesherrlichen Ein⸗ 
künfte oder den Ertrag der Kammergüter und Zinſen erhob. Natürlich war es, 
daß mit den Kreiſen manche Veränderungen durch Territorialverhältniſſe, Wech⸗ 
ſel der Rechtsform und Rechtsprinzipien vorgingen: theils wurden die Diſtrikte 
ihrer Ausdehnung nach genauer beſtimmt, wo die Grenzen ſtreitig waren, theils 
vergrößert, auch mehre von ihnen zu einem vereinigt, ſo bei Guhrau, Wohlau 
und Herrnſtadt. In letzterer Stadt wurde durch Uebergriffe der Juſtizpfleger 
eine landesherrliche Entſcheidung Heinrichs IV. nothwendig. In dieſer wurde 
ſpeziell beſtimmt, welche genannten Orte „ſich zum Markte und Gerichte nach 
Guhrau halten ſollten“. Hieraus iſt wohl nicht ohne Berechtigung zu entneh⸗ 
men, daß, wie erwähnt, unſere Kreiſe urſprünglich Gerichtskreiſe geweſen jind. 
Sie blieben es in den folgenden Jahrhunderten. Später wurden mehre Städte 
angelegt, die zwar eigenes Recht und ſtädtiſche Vorrechte hatten, aber nicht der 
Sitz eines Kreisgerichts — Landvogtei waren. Sie hießen daher in Dokumen⸗ 
ten nur Märkte, nicht Weichbildſtädte. Die Gerichtsverfaſſung ſelbſt unterlag 
in der Folge den erheblichſten Veränderungen. Die Städte kauften ihren Erb⸗ 
richtern und Fürſten die Gerichtsbarkeit ab, ſetzten eigene Stadtgerichte ein; 
ihrem Beiſpiele folgten die Adeligen auf dem Lande, die, indem ſie die Gerichts⸗ 
barkeit auf ihren Gütern an ſich brachten, aus Lehnsbeſitzern Gerichtsherren 
wurden. Viele erkauften ſogar die Gerichte über Hals und Hand (Criminal: 
Gerichte) und hatten das Recht und die Ehre, auf ihrem Territorium eigene 
Galgen zu haben. Deſſen ungeachtet führten die Städte den alten Namen 
„Weichbildſtädte“ forthin ohne die frühere thatſächliche hiſtoriſche Berechtigung. 
Nur wenige Kreiſe mögen in der urſprünglichen Ausdehnung und Geſtalt ge⸗ 
blieben fein. Die vielen friedlichen und kriegeriſchen Theilungen Schleſiens, das 
Verlegen der Burggerichte in Städte, die Begünſtigungen der geiſtlichen Güter, 
der Verkauf vieler Herrſchaften im raſchen Beſigwechſel mögen Veränderungen der 
tiefgreifendſten Art herbeigeführt haben. In dieſer Verfaſſung fand Friedrich 1740 
ſchleſien. Was nicht bereits die Zeit aufgehoben hatte, ließ er und legte die alte 
Eintheilung des Landes bei den neuen Einrichtungen 60 Grunde. In jedem Kreiſe, 
der ihm groß genug ſchien, ſetzte er einen Landrath als beſtändigen Kommiſſarius 
der Kammer; wo die Kreiſe zu klein waren, wurden 2 oder 3 zu einem Verbande 
zuſammengelegt, jo z. B. der bunzlauer mit dem löwenberger, der haynauer 
mit dem goldberger, der bolkenhayner mit dem landeshuter u. a. m. 

Noch iſt zu erwähnen, daß im Jahre 1529, als Wien von den Türken be⸗ 
lagert wurde, man eine Eintheilung Schleſiens in 4 Defenſionskreiſe, auf dem 
Fürſtenthumstage einrichtete. Jedem dieſer Kreiſe wurde ein Hauptmann vor⸗ 
geſetzt, der die Anſtalten zur Vertheidigung des Landes treffen ſollte, und letz⸗ 
tere ſelbſt leitete. Eine ähnliche Eintheilung traf man 1587, die aber jo wie 
die vorige in Vergeſſenheit kam, als die Gefahr, von den Türken angegriffen 
zu werden, verſchwand. 

GKanth, 12. Jan. [Volkszählung. — Wintervergnügen.] Nach 
der letzten Volkszählung hat der hieſige Ort 2136 Einwohner, und zwar 989 
männliche, 1147 weibliche; darunter 1509 katholſche, 559 evangeliſche Chriſten 
und 68 Juden; Perſonen über 60 Jahre waren 131. Seit 1855 hat ſich die 
Einwohnerzahl um 40 vermehrt. 

Die Reſſource, die ſich allwöchentlich im Saale des Gaſthofs zur Hoffnung 
verſammelt, iſt dieſe Saiſon zahlreicher vertreten, als in früheren Jahren. Es 
werden nicht nur die ſogenannten Herrenkränzchen, ſondern auch die alle vier⸗ 
zehn Tage 3 2 fleißig beſucht, da es beſonders an lie⸗ 
benswürdigen Verehrerinnen Terpſichorens nicht fehlt. Namentlich N irre ſich 
der Weihnachtsball durch Glanz und gemüthlichen Frohſinn aus. Während der 
Adventszeit fanden muſikaliſche Unterhaltungen ſtatt, wo unter Leitung des 
Herrn Kantor Bürgel außer andern Muſikſtücken die Ouverture zur „Weißen 
Dame“ von Boieldieu, mehrere Geſänge, ein Quintett, wobei Here Dr. Tſchierſchky 
die Flügelpartie übernommen, mit Beifall aufgeführt wurden. 


— Wohlau, 12. Januar. Aeußerem Vernehmen nach iſt auf 
die dem Kreiſe Wohlau allerhöͤchſt bewilligte Neubau-Prämie zum Bau 
der Chauſſeen zwiſchen Wohlau und Winzig über Polgſen und von 
Polgſen nach dem Poſen-Breslauer Eiſenbahnhofe Goͤllendorf fernerweit 
die Summe von 17,550 Thlr. bei der General⸗Staats⸗Kaſſe flüſſig 
gemacht, ſo daß deren Auszahlung nahe bevorſteht. 


Reichenbach, 12. Jan. Auch im Winter hat Reichenbach 
und feine Umgegend gar viel landſchaftliche Schönheiten. Betrachten 
wir an einem klaren Wintertage von dem hoͤchſten Punkte unſerer in 
der ſchönen Jahreszeit ſo herrlich beſchatteten Promenade bei der Wind⸗ 
mühle die Ausſicht. Im Hintergrunde das Gebirge tiefblau, in ſeinen 
Conturen ſcharf begrenzt, in den Schluchten mit weißem Schneeteppich 
belegt, darüber Wolkenbildungen der groteskeſten Formen und Farben⸗ 
Nüancen. Vom Fuß der Berge bis zu unſeren Füßen zwiſchen den 
unter weißem Tuch ſchlummernden Gefilden jene Rieſendörfer, deren 
hohe Fabrikgebäude und Schornſteine uns den Triumph des Menſchen⸗ 
geiſtes über die Natur verrathen. 

Die ſchwach rauchenden Schornſteine der daneben liegenden Hütten 
geben uns Zeugniß, mit welcher Ausdauer und Zähigkeit der arme 
Menſch um feine traurige Exiſtenz oft in der Nähe des Ueberfluſſes 
ringen und kämpfen muß. 

Wer aber die Mühe nicht ſcheut, die allerdings nicht zu gering iſt, 
Jeder Baum, 


beladen mit ſchwer laſtendem Schnee, der in der Sonne glitzert und 
und funkelt, gleicht einem Weihnachtsbaume, von deſſen Aeſten lange 
Eiskryſtalle herabhängen. 

Die tiefe Stille der Natur wird nur durch den Schall unſerer 
Fußtritte unterbrochen. Zuweilen aber löſt ſich ein Eiskryſtall und giebt 
einen glockenähnlichen Klang von ſich, indem er am Felſen zerſchellt. 

Ueber uns der blaue klare Winterhimmel, um uns die ſchlummernde 
Natur und zu unſeren Füßen das Getreibe und die Leidenſchaften der 
Menſchen. 

Indeß ſind unſere ſozialen und induſtriellen Verhältniſſe ebenfalls 
intereſſanter Natur. Den überwiegenden Induſtriezweig unſerer Gegend 
bildet bekanntlich die Fabrikation und der Handel mit baumwollenen 
Zeugen. f 
Jede Abweichung in den Konjunkturen dieſes Handels, ſei es im 
Rohprodukt, ſei es im fertigen Fabrikat, übt daher natürlich einen 
merkbaren Einfluß auf die geſellſchaftlichen Verhältniſſe aller Schichten 
unſerer Bevölkerung aus. Der Weber iſt vom Fabrikanten, der Fabri⸗ 
kant von den Preiſen der Rohprodukte, von den Verkaufs- und Geld: 
Konjunkturen abhängig. 

Es iſt mehr als ein Dezennium verfloſſen, als die Weber unſerer 
Gegend auf ungeſetzlichem Gewaltwege den Verſuch machten, von ihren 
Arbeitgebern Konzeſſionen zu erzwingen. — Schwere Beſchuldigungen 
gegen die Fabrikanten waren damals im Publikum ſelbſt in weiterer 
Ferne im Schwunge. Wir waren damals den hieſigen Verhältniſſen 
fremd und wiſſen nicht, in wie weit jene Beſchuldigungen gerechtfertigt 
waren, aber ſo viel wiſſen wir, daß jetzt die materielle Lage der Weber 
der Art iſt, daß ſie bei Fleiß und natürlich ſehr beſcheidenen Anſprüchen, 
wenn ſie geſund ſind, beſtehen können. Die vorzugsweiſe guten Kon⸗ 
junkturen im Jahre 1857 hatten ſogar eine ausnahmsweiſe ſehr gün⸗ 
ſtige Stellung der Weber zur Folge, die natürlich aber als Folge einer 
Ausnahme⸗Konjunktur wieder aufhörte. 

Ein großes Glück für die Weber iſt überdies, daß ſehr viele ſich 
anderen Beſchäftigungen zugewendet haben, alſo durchaus keine Ueber⸗ 
füllung und daher hinreichende Beſchäftigung vorhanden iſt. 

Armuth giebt es dem ungeachtet im Uebermaße in Stadt und Um⸗ 
gegend. Wir haben daher die Verhandlungen unſerer Handelskammer 
wegen Einrichtung einer Weber⸗Hilfs- und Krankenkaſſe mit wahrer 
Freude geleſen und koͤnnen nur den Wunſch recht lebhaft ausſprechen, 
daß ſolche nicht allzu lange ihre Segnungen ausſetzen möge. Die 
Privatwohlthätigkeit it in biefiger Gegend in einer loͤblichen Weiſe vor: 
handen und gar manche Thräne der Armuth wird getrocknet. 

Gleiwitz, 12. Januar. Seit einigen Tagen brauſt über 
unſerer Stadt in den Abendſtunden und des Nachts ein heftiger Sturm. 
Bei einem ſolchen Sturme brach heute um 6 Uhr Abends bei dem 
Bäckermeiſter Krauſe Feuer aus. Es brannte lichterloh aus dem 
Schornſteine, und die Funken flogen bis auf den Markt. Der Schrecken 
der Einwohner war nicht gering, zumal die Röbren eingefroren ſind, 
das Waſſer in den Behältern fehlt, und nur die Brunnen uns mit 
Waſſer verſehen. Glücklicher Weiſe gelang es der herbeigeeilten Löſch⸗ 
mannſchaft, das Feuer zu bewältigen, und den Schornſteinfegern, es 
zu erſticken. Wir kamen mit dem Schrecken davon. 

Am 9. d. M. fand die Einweihung des neuen Kirchhofes ſtatt; 
der Erzprieſter Kühn hielt in deutſcher Sprache die Abſchiedsrede auf 
dem alten Gottesacker, und der Kapellan Himmel in poln. Sprache 
die Weihrede auf dem neuen. Nach der Bekanntmachung des Magi⸗ 
ſtrats iſt der alte Kirchhof vom 9. d. M. ab geſchloſſen, und die 
Beerdigungen erfolgen von dieſem Tage an auf dem neuen. 

Auf Donnerstag, den 20. d. M., kündigt ſich in unſerm Wochen⸗ 
blatt der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz an. 


x Kattowitz, 11. Januar. Der während des ganzen geſtri⸗ 
gen Tages anhaltende ſtarke Wind hat die Geleiſe der Haupt- und 
Zweigbahn derartig mit Schnee überſchüttet, daß der geſtern Abend 
von Myslowitz ankommende Güterzug kurz vor dem hieſigen Bahnhofe 
aus den Schienen gerieth, daher der etwas ſpäter von Gleiwitz hier 
eintreffende Perſonenzug auch nicht fort konnte, ſondern hier übernach⸗ 
ten mußte. Eben ſo iſt die Kommunikation auf der hieſigen Zweig⸗ 
bahn an mehreren Orten unterbrochen worden, und der Zug von Ni⸗ 
colai geſtern Abend gar nicht hier angekommen. Aus welchem Grunde 
die Zeitungen heute Mittag ausgeblieben ſind, iſt uns unbekannt ge⸗ 
blieben. — Die am 8. d. M. von der Liedertafel in Welt's Hotel 
veranſtaltete Aufführung der „Mordgrundbruck“ war ſehr beſucht und 
it eine durchweg gelungene zu nennen. Möchten die ſchoͤnen Kräfte 
dieſer Geſellſchaft fi recht oft zu derartigen größeren Produktionen 
vereinen, und uns dadurch die unangenehme Ertragung der allgemeinen 
geſchäftlichen Stille weniger fühlbar machen. — Wie man vernimmt, 
ſoll in Folge des Baues des biefigen neuen Bahnhofes, ein Theil des 
ſehr geſchmackvoll angelegten Welrſſchen Geſellſchaftsgartens zur Straße 
umgewandelt werden, was man gewiß allgemein bedauern würde, da 
dies im Sommer der einzige öffentliche Vergnügungsort derart hier⸗ 


ſelbſt iſt. 


a. Kieferſtädtel, 12. Januar. Das Inſtitut der barm⸗ 
herzigen Schweſtern iſt unläugbar eines der ſegensreichſten und 
geachtetſten in der Welt. Unſer Oberſchleſien befigt eine ſolche, noch 
jugendliche Anſtalt der Barmherzigkeit unter der Leitung barmherziger 
Schweſtern zu Kloſter Wieſe⸗Pauliner bei Ober⸗Glogau, deren 
achter Jahresbericht über die vom 1. Januar bis Ende Dezember 1858 
aufgenommenen und verpflegten Kranken uns eben vorliegt. Wir ent⸗ 
nehmen daraus Nachſtehendes: Die Anſtalt hat voriges Jahr über⸗ 
haupt 322 Kranke verpflegt, von denen 281 geheilt wurden, 14 Er⸗ 
leichterung fanden, 1 ungeheilt blieb und 11 ſtarben. Nach den Kreis 
ſen hat der neuſtädter Kreis bei 231 Kranken die Krankenanſtalt bei 
weitem am meiſten in Anſpruch genommen und es iſt daher der Wunſch 
vollaus gerechtfertigt, daß die Mittel zur Erhaltung und moglichen Er⸗ 
weiterung des Hoſpitals wie bisber, ſo auch für die Zukunft aus der 
Mitte jenes Kreiſes immer gewährt werden moͤgen. Von den oben 
angezeigten Kranken bekannten ſich 311 zur katholiſchen, 11 zur evan⸗ 
geliſchen Religion. Außerdem aber find noch 71 auswärtige Kranke 
von der Anſtalt aus ärztlich behandelt und mit den nöthigen Medika⸗ 
menten verſehen worden. Ferner ſind noch eine bedeutende Zahl von 
Zabnoperationen, Verbänden, Aderläſſen und anderen kleinen chirurgi⸗ 
ſchen Operationen vollzogen worden; endlich haben gegen 1000 Speiſe⸗ 
portionen an die Armen vertheilt werden können. Die würdige Oberin 
des Hoſpitals, Stanisla Chudoba, zeigt in obigem Proſpektus ferner⸗ 
hin an, daß bei der moͤglichſten Sparſamkeit und gewiſſenhafteſten Ver⸗ 
wendung der erhaltenen Liebesgaben es moglich geworden iſt, zu den 
bereits vorhandenen 17 Krankenbetten im vorigen Jahre noch 3 neue 
aufzustellen. Zugleich ſpricht dieſelbe den tiefgefühlteften Dank allen ver 
ehrten Wohlthätern der Anſtalt aus, und zwar dem hochwürdigſten 
Herrn Fürſtbiſchof, dem Herrn Reichsgrafen von Oppersdorf, dem k. 
Herrn Landrath und den Herren Kreisſtänden, den hochverehrten Herr⸗ 
ſchaften und den Herren Pfarrern in der Umgegend von Ober⸗Glogau, 
fo wie überhaupt Allen, die eine nachahmungswerthe Opferwilligkeit 
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(Fortſetzung.) 


durch Zuſendung von Geld und Nahrungsmitteln bewieſen haben. Als] Umſtände, verurtbeilt worden: 


Arzt fungirt Dr. Staſchek zu Ober⸗Glogau, die Seelſorge verſieht 
Pfarrer Kern. Möge die jugendliche Anſtalt zum Heile armer und 
kranker Nebenmenſchen kräftigſt gedeihen und zunehmen wie an Jahren, 
ſo an Ausdehnung ihrer herrlichen Wirkſamkeit. Der wohlwollende 
Leſer dieſer Zeilen aber vergeſſe nicht, dem Hilferufe armer Kranken in 
ſeinem Herzen ein Echo zu bereiten, das ſeinen Theil mit beiträgt, 
menſchliches Elend zu lindern. 

(Notizen aus der Provinz.) * Grünberg. Nächſten Freitag ver: 
ſammelt ſich wieder unſer Gewerbe⸗ und Gartenverein; Herr Lehrer Decker wird 
einen Vortrag über „gewerbliche Aſſociation“ halten. 

+ Görlitz. Die Bevölkerung der Stadt Reichenbach und des platten Lan⸗ 
des hat ſich ſeit den letzten Jahren auffallend vermindert. Die betreffenden Be⸗ 
hörden find durch das landräthliche Amt beordert worden, die nöthigen Berichte 
zu machen, um aufzuklären, welches die Urſache dieſer Verminderung der Be⸗ 


völkerung ſei. ? 
Schweidnitz. Nicht blos bier ift viel zur . und Milde⸗ 
e 


rung der Armuth geſchehen, ſondern man muß auch gerechterwei 


Heute ſind wegen ſchweren Diebſtahls, tbeilweiſe unter Annahme mildernder 
N 1) die unverehelichte Karoline Eliſabet Meyer 
zu 2 Jahren Gefängniß; 2) der Tagearbeiter Benjamin Seidel aus Heydau 
zu 5 Jahren Zuchthaus; 3) der Zimmermann Ernſt Liſchnok aus Kl.⸗Heydau 
zu 6 Monaten Gefängniß. 


[Sitzung vom 13. Januar.] Als Staats⸗Anwalt fungirt Herr Aſſeſſor 
v. Uechtritz, als Vertheidiger Herr Juſtizrath Dr. Windmüller. 

Auf der Anklagebank erſchien: 1) der Häuslerſohn Friedrich Kammer 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung eines Menſchen, welche den 
Tod deſſelben zur Folge gehabt. 

Am 8. Septbr. v. J. Abends nach 8 Uhr hörte die unverehelichte Roſina 
Gonſchorrek in Fürſtlich⸗Niefken, Kreis Wartenberg, unter ihrem Fenſter von 
der ihr wohlbekannten Stimme des Einliegers Friedrich Philipp den Ruf: 
„Gonſchorrek rettet mich, der Kammer ſchlägt mich todt!“ Sie machte ibrem 
Vater hiervon Mittheilung, auf deſſen Veranlaſſung der Stellenbeſitzer⸗Sohn 
Friedrich Schwan nach dem Rufenden ſah. Er fand Philipp gebückt ſtehend, 
mit beiden Händen ſeinen Leib haltend und rufend, daß der Häusler⸗Sohn 
Friedrich Kammer ihn geſtochen hade. 

Friedrich Philipp wurde in ſeine Wohnung gebracht, wo er dem Schulzen 


hinzufügen, Walter mittheilte, er ſei zu feiner Geliebten, der Roſine Gonſchorreck gegangen. 


daß auch viele Gutsherrſchaften, wie namentlich Herr und Frau von Saliſch] An deren verſchloſſener Kammerthür habe er feinen Nebenbuhler, den Angeſchul⸗ 


auf Kratzkau ꝛc., Herr Rittergutsbeſitzer und Lieutenant Pohl auf Groß⸗Moh⸗ digten Kammer getroffen. e Fi e ! 
: f amin ihrer . Kopf bis zu Fuß ihm dieſer ſofort einen Schlag mit einem Stocke auf den Kopf verſetzt. Er 


nau, Kreis Schweidnitz, viele arme 


Auf ſeine Frage, was er hier zu ſuchen habe, habe 


neu belleidet haben. — Herr Güterdirektor Dr. John in Kratzkau hat es ſich in habe hierauf Kammer gefaßt, und als der Stärkere ihn zu Boden gebracht. 
jenem edlen Geiſte zur Aufgabe gemacht, zugleich die Mittel zur praktiſchen Anz | Sie hätten ſich dann gegenſeitig mit Fäuſten geſchlagen, endlich babe der unter 


wendung auf dem 


liſch zu bringen, durch welche das Loos der Armen durch lohnende Arbeit und herausgezogen. 


bedeutenden Güterkomplex des Ländesälteſten Herr v. Sa: ihm liegende Kammer in feine Taſche gegriffen und aus derſelben ein Meſſer 


Mit demſelben habe er, um ſich frei zu machen, um ſich ge⸗ 


humane Behandlung gemildert wird. Von ähnlichen Prinzipien geleitet, hans ſchlagen, und ihm dabei mehrere Stiche in den Leib verſetzt, fo daß ihm ſofort 


delt auch Herr Lieutenant Pohl gegen die ärmeren Inſaſſen feiner Beſitzungen. die Därme herausgekommen. Kammer ſei hierauf entfloben. 


Eine ähnliche 


— In dem verfloſſenen Gian haben ſich bei dem hieſigen Arbeiter-Sparverein | Mittheilung hat Philipp auch am nächſten Morgen dem Lehrer und Gerichts⸗ 
e 


447 Arbeiter mit einer 


ſammtſumme von 2656 Thlr. 26 Sgr. betheiligt. ſchreiber Quaskubirski aus Kenſchen 
Dieſe iſt nebſt den Dividenden und Prämien von Ehrenmitgliedern des Ver⸗ dung wurde der Kreiswundarzt Sta 


8 Bald nach Philipps Verwun⸗ 
t 


aus Medzibor herbeigerufen. Derſelbe 


eins im Betrage von 2736 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. am verfloſſenen 3. d. M. an traf gegen Mitternacht ein, und fand in Philipps Unterleibe 3 Stichwunden, 
die betreffenden einzelnen Sparer durch die Bezirksdeputirten vertheilt worden.] aus denen die Gedärme zur Größe eines Mannskopfes herausgetreten waren. Er 


— Zur täglichen Beſpeiſung von Armen während des Winters find bis jetzt verſchloß die Wunden durch eine umwundene Nath. 


114 Thlr. aufgeſammelt und für dieſen Zweck bereits verwandt worden. 

# Waldenburg. em am 11 - 
gerichtet, unter anderen hat er eine Ziegelſcheune bei dem Bahnhofe ganz de: 
molirt. N 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 2 


$ Breslau, 12. Januar. [Schwurgericht.] Am Schluſſe der geſtri⸗ 
Sitzung kam eine Anklage wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im zweiten 
Raafalle und außerdem wegen eines vollendeten ſchweren Diebſtahls, gegen 
den Tagearbeiter Andreas Feige aus Parczynowo, zur Verhandlung. 


. ) Als am andern Mor: 
gen Stark ſeinen Beſuch wiederholte, verſtarb Philipp in ſeiner Gegenwart um 


Der Sturm am 11. d. M. hat hier viel Schaden an⸗ 8% Uhr. 


„Kammer hat nach anfänglich vollſtändigem Leugnen fein Zuſammentreffen 
mit Philipp folgendermaßen erzählt. Philipp habe ihn ſofort mit einem ſtar⸗ 
ken Stocke auf die Bruſt geſtoßen, ihn bei den Haaren gefaßt, und mit den 
Stiefelabſätzen getreten, jo daß er, einer Ohnmacht nahe, zu Boden gefallen 
ſei. Philipp ſei ihm dann auf die Bruſt geknieet, und habe ihn bei den Haa⸗ 
ren gerauft. Nun habe er, Kammer, fein Meſſer aus der Taſche gezogen, und 
mit demſelben, ohne es zu öffnen, erſt nach dem Kopfe des Philipp und dann 
nach dem Fuße deſſelben geſchlagen. Bei den Schlägen und Stoßen ſei das 
Meſſer aufgegangen, und unverſehens habe er ſtatt des Fußes des Philipp 


Er] deſſen Unterleib getroffen, worauf dieſer mit den Morten: „rettet mich, die 


wurde am 5. Oktober v. J. in der von ihm gewaltſam eröffneten Wohnung Därme kommen mir heraus“, von ihm abgelaſſen habe und davon gewantt ſei. 


der Häusler Moraweſſchen Eheleute zu Mangſchütz angetroffen, als er eben 
mehrere Sachen zuſammengepackt, und ſich ſelbſt, mit einem Meſſer des Mo⸗ 
rawe in der Taſche, auf ein Bett gelegt hatte. Er behauptet, daß er im trun⸗ 
denen Zuſtande war, in welchem er die That abſichtslos ausgeführt habe. 


2 7 
Wie die Anklage bemerkt, ſind Philipps Ausſagen nicht beeidet. Sie ſind 
aber, wie Walter, Quaskubirski und Stark bekunden, bei völlig klarem Bewußt⸗ 


— Ijein abgegeben. Dagegen ſtehen die Auslaſſungen des Kammer mit dem Er⸗ 


Ferner ward er beſchuldigt, bereits am 23. Sept. zu Baldowitz, Kr. Warten; gebniß der durch den Kreis⸗Phpſikus Dr, Altmann aus Wartenberg und Kreis⸗ 


berg, aus der mittelſt Nachſchlüſſels geöffneten Stube des Einwohners Stephan 
demſelben verſchiedene Kleidungsſtücke und eine Uhr entwendet zu haben. In 


Wundarzt Stark vorgenommenen Sektion der Leiche zum Theil im Widerſpruch. 
Nach einer ſehr ſpeziellen Beweisaufnahme, bei welcher, da der Angeklagte 


Bezug auf dieſen Diebſtahl wurde der Angeklagte für nicht ſchuldig erachtet, nur der polniſchen Sprache mächtig üt, ein Dolmetſcher fungirt, beantragte die 
wegen des erſteren aber, nach dem Ausſpruch der Geſchworenen, zu 5 Jahren Staatsanwaltſchaft das Schuldig. 
Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 


Die Verlobung meiner Tochter Flora 
mit dem Herrn Max Perutz in Berlin, be 
ehre ich mich hiermit Verwandten und Freun⸗ 


den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ Heute 


7. dd ORTEN GBA LETIEREHT BON RE STERN 


Mech. Theater aus Paris. 


Im Saale des blauen Hirſch. 
Freitag: 


0 Dagegen ſuchte der Herr Vertheidiger dar⸗ 
zuthun, daß Angeklagter bei Verübung der That ſich in unzurechnungsfähigem 


men. — Von 6 Uhr ab Vorſtands⸗Sitzung. 


Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere 


Freitag, 14. Januar, Abends 7 Uhr: allgemeine Verſammlung im König 
von Ungarn. Schlußverhandlung über die „Parforce⸗Jagden.“ Gäfte find willkom⸗ 


oder im Zuſtande der Nothwehr befunden habe, und machte eventuell mildernde 
Umſtände geltend. 

Nachdem die Geſchworenen ſowohl Unzurechnungsfähigkeit als Nothwehr für 
nicht erwieſen wohl aber mit Rückſicht auf den eigenthümlichen Sachverhalt 
mildernde Umſtände angenommen hatlen, wurde Kammer durch das richter⸗ 
liche Erkenntniß zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 

Breslau, 13. Januar. [Börſe.] Beſſere pariſer und wiener Noti⸗ 
rungen ließen die Börſe heute ſehr animirt erſcheinen. Man konnte für alle 
Eiſenbahnaktien befjere Preiſe erlangen; öſterr. Effekten aber, z. B. Credit⸗Mo⸗ 
bilier und National-⸗Anleihe, wurden viel höher bezahlt als 4 erſtere um 
7 pCt. letztere um 1 pCt.; beide Deviſen gingen zwar im Laufe des im Ganzen 
nicht ſehr umfangreichen Geſchäfts etwas matter, doch war der Schluß, wie im 
Allgemeinen, ſo auch für dieſe, wieder feſt. Fonds angenehm. 

Darmſtädter — , Credit⸗Modbilier 108 4 —106½—107 bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 101 Gld., ſchleſiſcher Bankverein 80 / Gld. 

85 Breslau, 13. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen höher: Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Januar 
+44 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 44 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 44% Thlr. 
bezahlt, März⸗April 45 ½ Thlr. bezahlt, 45 Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 
46 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Rübd! höher; loro Waare 15% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Januar 
15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., Januar⸗Februar 15 Thlr. Br., 14% Tür, 
Gld., Februat⸗März 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld. März⸗April 15 Thlr. Br., 
14%, Thlr. Gld., April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, 
Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Kärtoffel⸗Spititus feit; pr. Januar 8% Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗ 
Februar 8% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 8% Thlr. bezahlt, Mär 
April — —, April Mal 8% Thlr. Eh, Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., Juni 
9% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt — —. 

Zink 6% Thlr. loco bezahlt. 

Breslau, 13. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch der heutige Markt war mit Ausnahme von Roggen in guten Qualitäten, 
welcher begehrt war und beſſer bezahlt wurde, für alle anderen Cerealien ſehr 
ruhig, doch die Preiſe unverändert; die Zufuhren und Angebote von Bodens 
lägern waren höchſt mittelmäßig. 

Weißer Weizen 85 —95—100—105 Sgr. 
75 35 5 * 


Brenner⸗ u, neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ 
No 54—57— 60— 63 „ nach Qualität 
C 4852 5. 86 % 8 
neue 36—40— 44— 17 „ und 
N 2— 4 — 46 „ Gewicht. 
NEE a lem ahnen BD 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 


60—65— 868— 72 „ 

behauptet, tadelfreie Sorten fanden leicht Käufer. Winter⸗ 
raps 120—124—127—130 Sgr., Winterrübſen 105—115 —120—124 Sgr., 
Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Räböl höher; loco 15% Thlr. bezahlt, Januar 15 Thlr. Br., 14% Thlr. 
Gld., Januar⸗Februar 15 Thlr. Br., 14½ Thlr. Gld., Sebruar:! kärz 15 Thlr. 
Br., 14%, Thlr. Gld., April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld. 

Spiritus feſt, loco 8% Thlr. en détail bezahlt. 

Kleeſaaten in rother Farbe fanden nur in feinen und hochfeinen, weiße 
Saat in he Qualitäten zu 5 8 ha Nehmer. 

othe Saat 14—16—17—17½ Thlr. 11 
Weiße Saat 18—20—22—4½ She, nach Qualudt. 


| Bekanntmachung. 

Behufs Ausführung der Anlage eines neuen 
Rechens an der Neumühle wird die von der 
Herrenſtraße nach der Werderſtraße führende 
Oderbrücke für Fuhrwerk auf etwa vierzehn Tage 
abgeſperrt werden. 78] 

reslau, den 11. Januar 1859. 


[312] 


— or g 3 542] Die Neife von London nach 
reslau, im Januar 1859. und durch P aris, 
Dive. Henriette Schiff. u. Wiederholung d. neuen Programms. 
Als Verlobte empfehlen ſich: Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
lora Schiff. Numerirter Platz 7% Sgr. 257] 
ax Perutz. Mas 2 Sgr. 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit 
dem Kaufmann Herrn Nobert Jacobſohn 
hier beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
denſt anzuzeigen. 539 

Breslau, den 13. Januar 1859. 

L. Milch und Frau. 


Heut Mittag um 1 Uhr ward unſre theure 
Schweſter Johanna Pauline Menzel 
durch den Tod von uns genommen. Dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt jeigen wir tiefbetrübt mit 
der Bitte um ftille Theilnahme hiermit an. 

Breslau, den 11. Januar 1859. [506] 
Paul Emil Menzel, lönigl. Kreisgerichts⸗ 


ath, als Bruder. 
Emma Adolpbine Menzel, als 
Agnes Caroline Menzel, Schweſtern. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Editha von Bredow 
zu Schloß Wagenitz mit Hrn. Grafen Alfred 
von Bredow auf Kleeßen, Frl. Henriette von 
Engel in Breeſen bei Neu⸗Brandenburg mit 
dem Juſtizrathe und Kammerherrn Herrn von 
Blücher zu Neu⸗Strelit Frl. Maria v. Koſzutka 
ee chunkawe bei Freihan mit Hrn. Ninian 

ermelskirch. 5 

Ehel. Verbindung: Herr Major z. D. 
Theodor v. Puttkammer mit verw. Frau Ma⸗ 
rianne v. Bülow, geb. Büttner. a 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Veit in 
Berlin, dem königl. Domänenpächter Dietz zu 
Amt Himmelſtädt, eine Tochter dem Geh. Re⸗ 
iftrator im Miniſterium des königl. Hauſes, 
Vor, zu Berlin. * 

Todesfälle: Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Sigis⸗ 
mund v. Winterfeld, Hr. Nad v. Widekind 
und die verw. Frau Dr. Friederike Kummer 
in Berlin. 


Theater⸗Repertoire. 
Freitag, den 14. Januar. 12. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Oberon, König der Elfen.“ Nor 
mantiſche Feen⸗Oper in 3 Alten mit Tanz, 
nach dem Engliſchen des Planché von 10 

Hell. Muſik von C. M. v. Weber. 
Sonnabend, 15. Januar. 13. Vorſtellung des 
eriten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Die weiblichen Studenten, oder: 
Ueberwundener Standpunkt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Alten von Dr. J. Lederer. 2) Tanz⸗ 
ivertiſſement. ) Die Verlobung 
bei der Laterne.“ Komiſche Operette in 
1 Akt von Michel Carré und Leon Battu. 

Muſik von J. Offenbach. 


Ein junger Mann (moſaiſch), der tüchtig im 
Geſchaft und auch Geſchäſtsreiſen unternehmen 
muß, wird zum ſofortigen Antritt geſucht 


in der Kurzwaaren⸗Handlung von 
Joſeph Berliner 
15381 in Gorlitz. 


I. Platz 5 Sgr., 2. Platz 3%, Sgr., 3. 
Sonntag unwiderruflich lezte Vorſtellungen. 


Freitag, den 14. Jan., Abds. 7 Uhr 


Erſte Spirge, 


gegeben von 
Dr. Leopold u. Helene Damroſch, 


unter freundlicher 5 der Herren 
Mächtig und Kindermann. 


Programm: 
1) Trio (B- moll) für Klav., Violine und Cello 
von R. Volkmann. 
2) Drei geiſtliche Lieder, von Beethoven. 
3) Ciaconne für die Violine, von Bach. 
4) a) „Die Liebe hat gelogen“, von Schubert. 
) Das Veilchen von Mozart. 
00 wre — von Chopin. 
) a) Gretchen am Spinnrade 
b) Raſtloſe Lebe v. Schubert 
Abonnements⸗Billets à 2 Thlr. für alle 
vier Spirden ſind in den Muſikalienhand⸗ 
lungen der Herren Leuckart, Hainaner 
und Scheffler zu haben. Einzelne Billets 
werden nur an der Kaſſe à 1 Thlr. aus⸗ 
gegeben. [302] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 14. Januar: Suites 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
| en Kapelle, unter Direktion des konig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (C-dur) von Schubert. } 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für 


1536 


icht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 


Wintergarten. 


Sonnabend den 15. Januar: 


Feſtball 


zu Ehren unſeres alten treuen 63jährigen 
ax Wiedermann, 
wozu alle Freunde und Gönner, welche ſich 
derſelbe während ſeines 30jährigen Aufenthalts 
hier als Künſtler und Menſch erwarb, erge⸗ 
benſt eingeladen werden. 
‚Die Räume des Wintergartens werden 5 
dieſem Zwecke feſtlich geſchmückt. Die Muſik 
des Herrn Direktor A. Bilſe wird ihre rei⸗ 
zendſten Tänze entfalten. 
Billets hierzu à Perſon 1 Thlr. ſind in der 
Kunſthandlung des Herrn König und bei mir 
zu haben. Logen à 2 Thlr. ſind nur bei mir 
zu haben. A. Birkner. 
— — —— ͤähq!!ä— aǗ1œꝰ—ü— — 
Ein gewandter und zuverläßiger Bureauvor⸗ 
ſteher findet ſofortige Anftellung bei dem 
anwalt Wiener zu Ohlau. [ 
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Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſoure bei Kutzner. 


Sonnabend den 15. Januar: Ball. Beginn 8 Uhr. Herren⸗Billets zum Preiſe von 10 
und Damen⸗Billets zu dem von 5 Sgr., fo wie Logen zu 2, 2%- uud 3% Thlr. werden am 
12. d. M. in der Reſſource und vom 13. ab bei dem Vorſtandsmitgliede Herrn Fabrikanten 
Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37, verkauft. Fremde finden nur ausnahmswelſe und unter Zus 
ſtimmung des Vorſtandes Zutritt; fie ſind bei dem Vorſitzenden des Vorſtandes, königl. Med. 
Aſſeſſor, Stadtrath Gerlach, Ring Nr. 12, ſchriftlich zu melden. [204] Der Vorſtand. 
rr e e ee 


; Auktion. 

Mittwoch den 19. Januar d. J., Nachmittags 1½ Uhr, ſollen im 
bieſigen Bahnhofsgebäude die in der Zeit vom J. Oktober 1857 bis 
ult. September v. J. gefundenen und nicht reclamirten Gegenſtände, 
fo wie mehrere Uniformſtücke, als Pelze ꝛc. und verſchiedene Utenfilien, 
WULTTE gegen gleich baare Bezablung verkauft werden. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 

gungen werden im Termine bekannt gemacht werden. Verzeichniſſe der 
zu veräußernden Gegenſtände find von uaſerer Regiſtratur gegen 5 Sgr. Kopialien zu beziehen. 

Ratibor, den 7. Januar 1859. 296 

önigliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Verkauf eines Damenputz⸗Geſchäftes, 


welches ſeit einer Reihe von Jahren beſteht, ſich eine bedeutende Kundſchaft in und außerhalb 
Breslau erworben hat, im beſten Stadttheile gelegen. iſt Familien⸗Verhältniſſe halber ſogleich, 
oder von Oſtern ab zu übernehmen. Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſen sub A. B. 100 
bei der Expedition der Breslauer Zeitung franco einreichen. 5411 


Im Verlage von Richard Neumeiſter in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vor⸗ 
räthig in der Sortiments: Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 


Herrenſtraße Nr. 20: 
| Vademecum 
für den praftifchen Bergmann. 


Sammlung von Regeln, Dimenfionen, Formeln, Tabellen, Erfahrungen und Be⸗ 
triebsreſultaten aus den wichtigſten Theilen des Bergbaues und Bergwerksbaushaltes. 
Nach den beſten Hilfsmitteln und eigenen Erfahrungen zuſammengeſtellt von 
Dr. Carl Hartmann. 

Zweite vermehrte Auflage. Preis geb. 2 Thlr. 10 Sgr. 


Vademecum 
für den praktiſchen Eiſenhüttenmann. 


Sammlung von Regeln, Dimenuonen, Formeln, Tabellen, Erfahrungen und Be⸗ 
triebörefultaten, aus den wichtigſten Zweigen des Eifenhüttenbetriebes und 
Eiſenhüttenhaushaltes. 

Nach den beſten Hilfsmitteln und eigenen Erfahrungen zufammengeftellt von 
Dr. Carl Hartmann. 

Zweite vermehrte Auflage. Preis geb. 2 Thlr. 


„ Vademecum 
für den praktiſchen Hüttenmann. 


Sammlung von Regeln, Dimenſionen, Formeln, Tabellen, Erfahrungen und Be: 
triebsreſultaten aus den wichtigſten Zweigen des geſammten Hüttenbetriebs und 
Hüttenhaushaltes. 

Nach den beſten Hilfsmitteln und eigenen Erfabrungen zuſammengeſtellt von 
Dr. Carl Hartmann. Preis gebunden: 2 Thlr. 


270 In Brieg: A. Bänder, in > eln: W. Clar, in Poln. «Wartenberg: Dre 


atibor: Fr. Thiele. 314] 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Bekanntmachung. 1771 
In dem Konkurſe über das Vermögen bes 
vormaligen Hausbeſitzers A. Tobias iſt der 
Rechts⸗Anwalt Bouneß hier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt und zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 3 
bis zum 11. Febr. 1859 einſchließlich 
feſtgeſeßt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. Dezbr. 1858 bis zum Ablauf 
der zweiten Seh angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 18. Februar 1959 Vorm. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Dickhuth im Berathungszimmer im J. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— aa Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akien n aan. 
Denjenigen, welchen es hier an ntſchaft 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rätbe 


Plathner und Horſt zu Sachwaltern vor⸗ 


eſchlagen. 
. 3 a 1859, 


Breslau, den 10, . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch, den 2. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen auf dem biefigen könig. 
lichen Packhofe, Werderſtraße Nr. — — 
Ballen, Brutto 12 Ctr. 10 Pfd., gut erhaltene 
Uniformſtücke der früheren engliſchen Fremden⸗ 
Legion, öffentlich, egen gleich baare Zahlung, 
meiſtbietend verkauft werden. 805 

Breslau, den 12. Januar 1859. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
ut 0 EA ee 

Anzeige. d 

Am 22. d. Mts. ſollen die zum Bau des 
Militär⸗Arreſthauſes bierjelbft erforderlichen 
Tiſchler und Schloſſer⸗ Arbeiten im 
Wege der Submiſſion verdungen werden. Qua⸗ 
Iifeirte und cautionsfähige Werkmeiſter wollen 
ihre desfallſigen Offerten verſiegelt bis zum 
obengenannten Tage Vormittags 11 Uhr, Gra⸗ 
ben⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo auch die 
Submiſſions⸗Bedingungen ausliegen, einreichen. 

Später eingehende Offerten können nicht ber 
rückſichtigt werden. 79 

Breslau, den 13. Januar 1859. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung⸗ 


Breslau⸗Brieger 


iſt der hieſige Kau 


tigt eine Dampfmaſchine mit Conden 


im Betriebe befind 


und mit ganz 
Bee, nebſt 


E Bekanntmachung. [40] 
Die Ausreichung der Zins⸗Coupons 
zu den altlandſchaftlichen Pfandbriefen, für den 
Zeitraum von Weihnachten 1858 bis dahin 1863 
wird bei unterzeichneter Fürſtenthumslandſchaft 
den 12. Seen und die darauf folgen⸗ 
den Tage bis den 27, deſſelben Mo⸗ 
nats, mit Ausſchluß des Mittwochs, von 
Früh 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr 


erfolgen. | 

Seber. Pfanbbrief3-Inbaber, der Coupons er: 
heben will, hat mit den Pfandbriefen, und zwar 
zu denen zu 200 und zu denen zu 4 Pro⸗ 
ent ein beſonderes Verzeichniß nach 
en Kapitalsbeträgen geordnet und in ſich nach 
dem Syſtem zuſammengeſtellt, vorzulegen und 
über den Rückempfang der Pfandbriefe und 


Coupons zu quittiren. 


u den Verzeichniſſen werden Schema's in 
unſerer Kaſſe unentgeltlich ausgegeben. 
Breslau, den 30. Dezember 1858. 
Fürſtenthumsland⸗ 
ſchafts⸗Direktorium. 
. E. v. Saurma. 


Nutzholz⸗Verkauf. [56] 
In den Forſten im Fürſtenthume Krotoszyn 
ſind, und zwar im Forſtamtsbezirke Krotoszyn 

802 Stück Eichennutzholz, im kubiſchen In⸗ 

halte von. „ 33,9107 
im Forſtamtsbezirke Adelnau 
735 Stück dergleichen, im kubi⸗ 
ſchen Inhalte von 
zuſammen mithin 

1537 Stüd, enthaltend . . 62,910, 
angefallen, welche im Wege der Submiſſion ver⸗ 
kauft werden ſollen. ) 

Die Gebote ſind ſchriftlich und verſiegelt mit 
der Aufſchrift: „Submiſſionsgebot für Nutz⸗ 
holz“, e Forſtamte Krotoszyn zu 
1 helms⸗Hayn bis zum 24. l. 

ittags 12 Uhr, ſei es für die geſammten, jei 


29,000 4 


es nur für die in einem oder mehreren Revie⸗ 


ren reſp. in einem Forſtamtsbezirke angefalle⸗ 
nen Holzquantitäten unter Depoſition einer 
Kaution von 20 Prozent des Taxwerthes ein⸗ 
zureichen. 

Taxen, Aufmaaßregiſter und Submiſſionsbe⸗ 
dingungen ſind während der Dienſtſtunden in 
dem Amtslokale der fürstlichen Forſtämter Kro⸗ 
toszyn zu Friedrich⸗Wilhelms⸗Hayn und Adel⸗ 
nau zu Glisnica einzuſehen. 

Der 1 5 erfolgt am 24. l. M. Nachm. 
Schloß Krotoszyn, den 8. Januar 1859. 
Fürſtliche Turn⸗ und Taxisſche 
Rentkammer. 
Czekons ki. Neuner. 


[76]: Holz⸗Verkauf. 

„Aus dem Schutzbezirke Daupe, zum Forſtre⸗ 
vier Zedlitz gehörig, ſollen 

Freitag den 31. Jan., Vorm. 10 Uhr, 
in dem Gerichtskretſcham zu Daupe circa 36 
Stück Eichen, 3 St. Eſchen, 35 St. Birken, 
St. Erlen, 2 St. Kiefern, 1 St. Fichte, 2% 
Klaftern eichen Scheit⸗, 3 Kftrn. desgl. Knüp⸗ 
pel⸗, 5 Klftrn. desgl. Stockholz, 6 Klftrn. eſchen 
Scheit⸗, 1 Klftr. desgl. Knüppel⸗, 244 Klafter 
desgl. Stockholz, 204 Klftr. birken und erlen 
Scheit⸗, 8 Klftrn. desgl. Knüppelholz, 1 Klftr. 
aſpen, kiefern und fichten Scheit⸗, 3% Klafter 


= 


weiden Knüppelholz und 294 Schock Reiſig ge: 5 


gen jofortige u öffentlich verſteigert 
werden. Der Förſter Meißner zu Daupe 
wird über die Hölzer auf Erſuchen nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. 
Kottwitz, den 12. Januar 1859. 
Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


Einer hier eingegangenen Nachricht zu Folge, 
} i Imann Albert Moll auf 
einer Reiſe geſtorben. Im Auftrage der prä- 
ſumtiven Erbin deſſelben erſuche ich alle Dieje⸗ 
nigen, welche Zahlungen oder Anforderungen 
an denſelben haben, ſich bei mir zu melden, da 
ich mit der Regulirung der Angelegenheit deſ⸗ 
ſelben betraut bin. [293] 
Brieg, den 12. Januar 1859. > 
Der königl. Rechtsanwalt Schneider. 


Verkauf einer Dampfmaſchine 


Die unterzeichnete e a Une beabſich⸗ 

ation von 

3 welche gegenwärtig noch 

ich iſt und durch eine neue 

ſtärkere Dampfmaſchine erſetzt werden muß, zu 
verkaufen. 

Der Durchmeſſer des Cylinders beträgt 22“, 


circa 40 


die Hubhöhe 3, Kaufluſtige werden erſucht, die 


Maſchine, welche vorausſichtlich bis 1 Iſten 
April d. J. in 9 Betriebe bleiben 
wird, an Ort und Stelle in Augenſchein zu 
nehmen. Die näheren Bedingungen ſind auf 
dem Hauptbüreau der unterzeichneten * 
294 


Verwaltung zu erfahren. 


Erdmannsdorf, den 12. Januar 1859. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. 
Kobes. Erbrich. 


Ankti on. 3071 

Montag den 17. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 

follen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude in der Ze⸗ 

chelſchen Concurs⸗Sache die noch verbliebenen 

Beſtände an diverſen Handſchuhen, Schlipſen, 
Eravatten, Taſchen ꝛc. 2c. verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Die im vollſtändigen Betriebe ſich befindende, 
utem Inventarium verſehene 
ranntweinſchank, des königl. 
Amtes Gramſchütz, 1 Meile von Glogau, joll 
von Johanni d. J. ab, auf 6 hinter einander⸗ 
olgende Jahre, verpachtet werden. Kautions⸗ 
äbige Bewerber können vom 1. Februar ab die 
erpachtungs⸗Bedingungen in der Rentamts⸗ 
Kanzlei des Unterzeichneten einſehen. 
Gramſchüg, den 13. Januar 1859. [311] 
Der königliche Domänen ⸗ Pächter: 
ormann. 5 


Hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich die 
bisher dem Herrn W. Aubiblt ier 60 dcs 
„Holländiſche Windmühle“ von dem⸗ 
ſelben käuflich übernommen habe. Ich bitte, 
das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich übergehen zu laſſen, und 
werde bemüht ſein, mir dieſes durch gutes 
Fabrikat und reele RER, auch ferner zu 
erhalten. M. Heilberg, 
1537 Comptoir: Tauenzienplatz 14. 


* * * * 
Zahnärztliche Anzeige. 
Auf verſchiedene Anfragen mehrerer geehrten 
Zahnpatienten, zeige ich hierdurch vorläufig er⸗ 
gebenſt an, daß ich im nächſten Monate wieder 
nach Breslau kommen und den Tag meiner 
Ankunft in den Zeitungen noch näher bekannt 
machen werde. 3 
Berlin, den 12. Januar 1859. 
Der Hofzahnarzt Dr. E. Blume, 
wohnhaft in Berlin unter den Linden 41, 


Guts ⸗Verkauf. 


Ein im Großherzogthum Poſen gelege⸗ 
nes, von der Chauſſee durchſchnittenes, 
23 Meilen von Pofen und 13 Meilen von 
der Eiſenbahn entferntes Gut iſt unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Gut hat 1038 magd. 
Morgen Geſammt-Areal, der Boden iſt 
erſter und zweiter Klaſſe und durchweg 
keimfähiger Weizenboden, die Wieſen zwei⸗ 
ſchürig und im beſten Verhältniſſe, ebenſo 
einen ſehr ergiebigen Torſſtich, Rohrſchnitt 
und mehrere ſchlammreiche Teiche. — Das 
lebende wie todte Inventar iſt vollſtändig 
und gut, ſo auch die Wirthſchaftsgebäude. 
Das Wohnhaus iſt gut und bequem, um⸗ 
geben von einem neu angelegten Garten. 
Zur Anzahlung find 16 - 20,000 Thlr. 
erforderlich. — Die darauf Reflektirenden 
werden gebeten, ohne das Einmiſchen einer 
dritten Perſon, ſich direkt unter Adreſſe 
X. Z. poste restante nach Tarnowo bei 


„Poſen zu wenden, und wird zu jeder Zeit 


auf portofreie Briefe das Nähere berichtet. 


Durch ſchiedsmannſchen Vergleich erkläre ich 
hiermit, daß ich dem Lohnfuhrmann Herrn 
Knetſch nichts Nachtheiliges nachſagen kann, 
und bitte denſelben über das Vorgefallene um 
Verzeihung. [544] Bruckſch, Hürdler. 


Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit in einem 
der größten Stickerei⸗ und Weißwaarengeſchäfte 
Dresdens beendigt und der franzöſiſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, ſucht für jetzt oder ſpäter 
unter beſcheidenen Anſprüchen einen Platz in 
einem ähnlichen Geſchäft. Adreſſen werden er⸗ 
beten R. poste restante Dresden. 1299] 


Ein noch gegenwärtig im Dienſt ſich befind- 
licher Mühlenwerkführer und Mühlenbauer einer 
roßen Mühle, unverheirathet, beabſichtigt eine 
a g vorzunehmen, und ſucht unter 
annehmbaren Bedingungen wieder die ſelbſt⸗ 
ſtändige Uebernahme einer Mühlen verwaltung 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen. 

Mühlenbeſitzer, welche hierauf reflektiren, be⸗ 
lieben unter der Adreſſe A. 2. franco poste 
restante Langenbielau mir ihre Being z 
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bekannt zu machen. 


= enihattse@chreiber, — 


Zwei gebildete junge Oekonomen, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, werden auf 
bedeutende Rittergüter als Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtenten 3 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [310] 


Königs⸗Räucherpulver, 


die Flaſche 2½ und 5 Sgr., 
Parfum royal, 


wenige Tropfen verdampft, verbreiten einen 
ſchöͤnen Parfüm. Die Flaſche 7% Sgr. 


Räucher⸗Eſſenz, . a 
S. G. Schwartz, Ohlauenſtraße 21. 


Für Forſtwirthe und Cultivateure. 
Beſter harzer Fichten⸗Saamen in ganz 
reiner diesjähriger Waare, iſt unter Garantie 
der Keimfähigkeit zu haben. ir) 6% Sgr. 
pro Pfund. Die Herren Reflektanten werden 
freundlichſt erſucht, ihre werthen e bald 
zu überſchreiben. [297] 
Wernigerode im Harz. J. Pape. 


Hiller's Hotel 


in Freiburg in Schl., ſeit vielen Jahren ſich 
des beſten Renomme's erfreuend und in der 
Hand einer umſichtigen Verwaltung, wird ſei⸗ 
nen alten guten Ruf durch ſorgſame Bedienung 
und erhöhten Comfort ſich zu erhalten bemü⸗ 
hen, und ladet daher auswärtige wie einhei⸗ 
miſche Gäſte zu gütigem Beſuch freundlichſt ein. 
187 Der derzeitige Beſitzer. 


2000 Thaler 


werden zur ſicheren Hypothek auf eine Apotheke 

in der Propinz von einem pünktlichen Zinſen⸗ 

zahler geſucht. Näheres durch Hrn. Kaufmann 

Carl Sturm, Schweidnitzerſtraße, Arche 
1 


Krone. l 
ap a geien 29; viele 19 557 
orten ausländi⸗ 
ſche Vögel, Harzer Kanarien⸗Vögel (gute 
rg ein ſehr zahmer Affe und Gold⸗ 
fiſche, find zu verkaufen, Ohlauerſtr. 21. [306] 


Böhmiſche Speck⸗Faſanen, 
fette Auerhühner, ſowie Noth⸗, Schwarz-, 
Damm: und Rehwild, geſpickte Hafen, 
à Stüd 12 und 14 Sgr. empfiehlt: 


[543] Beier, 
Kupferſchmiedeſtr. 39, im Bär auf der Orgel. 


Maſtochſen. 


u Schedlitz bei Gogolin ſtehen 50 Maſt⸗ 
ochſen zum Verkauf. [35] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


96 
Masken⸗Nngros⸗Lager. 


Ganze Masken u. Domino, Dutzd. 
10 Sgr., feine Masten u. Domino 
Dutz. 16 Sgr., extrafeine dito dito 
Dutz. 21 Sgr., Masken mit Lein⸗ 

5 wand Dub. 1% Thlr., Gaze⸗Masken 
Dub. 25 Sgr., Draht⸗Masken Dub. 4%, 6% 


und 8 Thlr. 
Thier⸗Masken Dutz. 1% Thlr. 
Halb⸗Masken Dutz. 21 Sgr. 

dito mit Leinwand Dutz. 1 Thlr. 
Wachs⸗Domino Dutz. 1½ Thlr. 
Atlas⸗Masken Dutz. 1% und 2 Thlr. 
Große Köpfe zum Aufſetzen Dutz. 12 Thlr. 
Große Thierköpfe zum Aufſetzen Dutz. 19 Thlr. 
Masken 18 Zoll lang Dutz. 7%, Thlr. 
Naſen Dutz. 9 Sgr., 7zöllige 24 Sgr. 
Schnurrbärte Dutz. 7% Sgr., Gros 2 Thlr. 
Räuberbärte Dutz. 2 Thlr. 12 Sgr. 
Ritterbärte Dutz. 24 Sgr., Schellchen. 
Raſſeln Dutz. 4½ Sgr. und hoher. 
Stroh⸗Bauernhüte, große, Dutz. 1 Thlr. 
Stroh⸗Bauernmützen Dutz. 24 Sgr., 1 Thlr. 

und 1½ Sgr. 
Gold: u. Silberborden, das St. 1544 u. 19 Sgr. 
Gold⸗ und Silberſpitzen, Flitter. 
Kotillon⸗Orden, Bouquets und Sträußchen. 

Glacee-Handſchuhe: 1301 
Damen 10 Sgr., Dub. 3 Thlr. 6 Sgr. 
Herren W Sgr., Dutz. 3 Thlr. 20 Sgr. 
[U 


N Schildergaſſ 
P. N. Feldhaus, ag! 
in Elberfeld Schwanenſtr., in Aachen Kölnſtr. 
Glycerin, 
gegen aufgelprungene und ſproͤde W 


ie Flaſche 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


BEN 
N 


Eine transportable 


Dampfmaſchine, 


von 7—8 Pferdekraft, wird zu kaufen ge: 
ſucht. Näheres bei Julius Stern, 
Ring Nr. 60. 309] 


Der große Filzſchuh⸗Ausverkauf von 
mehreren 1000 Paaren, iſt Biſchofsſtraße in 
der Weißwaaren⸗Handlung. [535] 


Feuerfeſten Thon! 
beſonders zu Glashäfen geeignet, aus meinem 
Schachte in Löͤthayn, empfehle ich zu geneigter 
Beachtung. .. 28], 
E. A. Burckhardt jun, Meiſſen. 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 5 Sgr., Kochfleiſch 2% Sgr., jo wie 
Rebhühner, Faſanen, Rehwild, Schwarzwild, 


aſen, 
geſpickt, empfiehlt: N. Koch, Ring 7. [532] 


Praktiſches Raſirpulver, 


wovon nur eine kleine Priſe einen langſtehen⸗ 

den Schaum erzeugt, der das Barthaar ganz 
weich macht und das Raſiren erleichtert. 

Die Schachtel 3 Sgr. [305 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


eee ee eee ee eee! 
Eine grosse Wohnung 
im Parterre, bestehend aus 7 Zim- 
mern und 1 Saal, 40 im Qua- 
drat, nebst Beigelass und Besuch 
des grossen schattenreichen Gar- 
tens, ist Kurze-Gasse 14a. (ge- 
nannt „Lindenruh“) zu vermie- 
then und bald oder Ostern zu 
beziehen. — Das Nähere beim 
Eigenthümer, Kurze-Gasse 14b. 
in der ersten Etage. [280] 


Kloſterſtraße Nr. La iſt die 2, Etage 
von 7 Stuben, Promenadenſeite, mit Garten⸗ 
benutzung, auf Wunſch auch mit Stallung, zu 
vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen. Li 


Zu vermiethen ) 
und Oſtern zu beziehen iſt eine ſehr freundliche 
Wohnung von 3 Stuben und Zubehör in der 
Neuen ere Nr. 4a in dem neuen 
Haufe. Näheres bei dem Wirth daſelbſt. [481] 


Ring Nr. 2 iſt ein großes Verkaufsgewölbe 
und im 3. Stock eine herrſchaftl. Wohnung von 
6 Stuben, 1 Kabinet, 2 Entree, 2 Küchen, I Bo: 
den, 2 Kammern u. 1 Keller zu vermiethen und 
zu Joh. zu beziehen. Näheres Friedr. Wilhelms⸗ 
ſtraße 63, im Hofe eine Stiege. [547] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlid).) 
Breslau, den 13. Januar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 90— 98 80 50—60 Sgr. 
dito gelber 84 — 92 75 50-60 „ 
Roggen 60— 62 58 53—55 „ 
Gerite . 49— 54 46 32-40 „ 
2 7 » 43— 45 40 38-34 „ 
rbſen. 86— 94 75 65-70 „ 
Brennerweizen — — 3848 „ 


Kartoſſel⸗Spiritus 8 Thlr. G. 


II. u. 12, Jan. Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nehm. 2M. 
& — — mn 
Luftdruck bei 0° 27787737 77,72 Pg 


Luftwärme + 30 + 40 + 40 
Thaupunlt + 0,6 + 04 + Ol 
Dunſtſättigung SipCt. 73pCt. 71pCt. 
Wind DW Sturm W Sturm W Sturm 
Wetter wollig trübe trübe 


12. u. 13. Jan. Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nehm. 2 U. 


a bei 2776700 27680 278,7 
Luftwärme + 04 — 

Thaupunkt 
Dunſtſättigung 


26 J. 
— 02 — 52 — 772 
90pCt. 78pCt. 56pCt. 
Wind NWSturm NW Sturm W Sturm 
Meter bedeckt Regen heiter heiter 


BET ET Verlag von 5 Baſſe in Quedlinburg. | 
orräthig in Breslau in der Sortim Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. 
(J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: 2 3 N * 
. Dr. C. Hartmann's 
allgemeine 


Berg⸗ und hüttenmänniſche Zeitung, 


mit beſonderer Berückſichtigung der 


Mineralogie und Geologie, 


erſcheint ſeit Neujahr 1859, nach einem erweiterten Plane und in Verbindung mit den 
tüchtigſtenFachmännern, im Verlage des Unterzeichneten, und iſt nicht zu verwechſeln mit einem 
ähnlichen Unternehmen, welches von Freiberg aus angekündigt iſt. Die geehrten Leſer der 
Dr. Hartmannſchen, bereits ſeit 17 Jahren in der berg und hüttenmänniſchen Welt 
rühmlichſt bekannten Sen welche dieſelbe auch ferner halten wollen, werden erſucht, Ihre 
desfallſige Beſtellung baldigſt zu machen. 

Die Zeitung erſcheint jährlich in 52 Nummern und 24 Halbnummern, nebſt 10 bis 12 
lithograph. Tafeln und koſtet jährlich 6 Thlr. — Inſerate, im Bereiche des Berg⸗ und Hüt⸗ 
tenweſens und ſeiner Literatur werden gratis aufgenommen. 

Nr. 1—3 find bereits erſchienen. 


„Quedlinburg, im Januar 1859. G. Baſſe. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [295] 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg find erſchienen, in Breslau vorräthig in d 
Sort-⸗Buchhandl. von Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 0. 3 


Die kleine deutſche Koͤchin, 


oder Anweiſung, wie in einem bürgerlichen Hausſtande die Küche gut, ſchmackhaft, 
abwechſelnd und dabei wohlfeil zu führen iſt. 
Auf eigene ſeit 20 Jahren in der Küche gemachte Erfahrungen begründet und 
herausgegeben von Louiſe Richter. 
17. Aufl. Preis: 5 Sgr. 


Der kleine Haus ſekretär. 


1 Ein praktiſcher 
Volksbriefſteller für alle Stände, und für alle Fälle des Lebens. 
Als: Bittfhriften, Glückwünſchungsſchreiben, Dankſagungsbriefe, freundſchaftliche und 
Liebesbriefe, Geſchäftsbriefe aller Art, ferner Titulaturen, Schema's zu Vollmachten, 
Rechnungen, Wechſel, Schuldverſchreibungen und Obligationen u. ſ. w. 
Herausgegeben von P. F. Clauſſen. Fünfte Auflage. Preis: 5 Sgr. 


Der kleine Deutſche, 


oder die Kunſt, die Mutterſprache in 24 Stunden ohne 
Lehrer richtig ſprechen und ſchreiben zu lernen. 
Nebſt einer durch viele Beiſpiele erläuterten Anweiſung, die fo oft vorkommenden und 
zu unangenehmen Mißverſtändniſſen Veranlaſſung gebenden Verwechſelungen des mir 
und mich, Dir und Dich, Sie und Ihnen, ihm und ihn, vor und für, 5 
dem und den, u. ſ. w. zu vermeiden. 
Herausgegeben von J. C. Heinſen, Lehrer der deutſchen Sprache. 
a Zwoͤlfte Auflage. Preis: 34 Sgr. 


Der Meiſter im Billardſpielen 
7 
oder die Kunſt, in 24 Stunden ein guter Billardſpieler 
5 zu werden. 
Enthaltend: Allgemeine theoretiſche Regeln und Geſetze, ein vollſtändiges Wörter: 
buch aller gebräuchlichen Kunſtausdrücke, nebſt Erklärung derſelben, ſo wie eine 
ausführliche Beſchreibung aller bekannten Spielpartien. (Mit 13 Abbild.) 
a Preis: 4 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. 115 


— 


Neu erfundene Stiefelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabrizirt, nicht verderblich. 
4 Pfd. 1% Sgr., mit Waſſer verdünnt, giebt ſofort 7 Quart tadelfreie Glanzwichſe. 
Durch das Talg wird das Leder geſchmeidig erhalten, und ſind die Beſtandtheile der Art, daß 
daſſelbe nicht leidet, ſondern conſervirt wird. 


Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das bisher von meinem _ 


Vater, G. W. Vogt, betriebene Mühlengeſchäft: 


„Bürgerliche Lehns-Mühle Poln.⸗Weiſtritz“ 
ſeit dem 1. Januar d. J. ſelbſtſtändig fortführe. Ich empfehle daher alle Sorten 
Dauermehl, ſo wie auch Futtermehl und Kleien einer gütigen Beachtung 
mit der Verſicherung reeler Bedienung, prompter Ausführung der Aufträge und No: 
tirung ſolider Preiſe. U [313] 
Poln.⸗Weiſtritz bei Schweidnitz. Julius Vogt, Mällermeiſter. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. en 


K Tauenzienplatz Nr. 5, 2te Etage find 

au vermiethen und Johanni d. 0 zu beziehen. zwei oder auch nur ein möblirtes Zimmer, 
as Nähere Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 63, mit der Ausſicht auf den Tauenzienplaz, zu 

im Hofe eine Stiege. [546] ſvermiethen. Näheres daſelbſt. [545 


Eine Wohnung im 1. Stod zu 155 Thlr. | Zu vermiethen Overitraße I eine Voß 
e e e . e ü 
zu vermiethen. ere Beigelaß. as Na bei der Wirthin im 
alte Taſchenſtraße Nr. 7, 2te Etage. [540] dritten Stock. * 1224 


Ring Nr. 8 iſt ein großes Verkaufsgewölbe 


N 


Breslauer Börse vom 13. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfab. Lit. A.|4 
Schl. Rust.-Pfab.|4 
Schl. Pfab. Lit. B.|4 
927 B. dio dito / — 
B. Schl. Rentenbr..|4 | 92% B. . 
Posener dito. . 4 | 91% 6. | dito Lit. B)34 119% 6. 
Schl., Pr.-Oblig. 4/100 6, dito i i 
Ausländische Fonds. 
Poln. Pfandbr..]4 89% B. dito dito 
dito neue Em.|4 89% B. dito dito 
Poln. Schatz-Ob.J4 Rheinische. 


| 95% B. Neisse-Brieger. 4 
95% b. Närschl.-Märk, {N 
97%B. | dito Prior 

dito Ser. IV:. 


Gold und Papiergeld, 
Dukaten 94% B. 
Louisd'or 
Poln. Bank.-Bill. 
Oesterr. Bankn. 
dito öst, Währ. 
Inländische Fonds. 

Freiw. St.-Anl. 175 101 B. 
Pr.-Anleihe 1830 175 101 B. 
dito 18324 %½101 B. 
dito 1854|447]101B, 


4% 94 B. 
3% 7648. | 
4 — 


dito 1856 %% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 78% B. Kosel-Oderberg 4 51 f b. 
Präm,-Anl. 1854 3% 115% B, || Oster. Nat,-Anl.5 | 78B. dito Prior.-Obl 14 4 
$t.-Schuld-Sch. 1372| 83% B, Eisenbahn-Aotien. dito dito 4% — 

Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 4 90% B. dito Stamm 581 B. 
dito dito 4% — dito III. Em. — |Oppeln-Tarnow..4 | 49% B. 
Posener Pfandb.|4 | 99 % B. dito Prior.-Obl.(4 | 84%B, 

dito Kreditsch.)# | 89% B. dito dito ja! as 

dito dito 134] 88% B. Köln-Mindener .|3 TR SI 5 


Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb.4 — 
à 1000 Thlr. 13% 85 , B. | Mecklenburger .|4 > 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schles, Bunk 


